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Ac:kermallIl,  Stntl. sal.  ~ist. =  Ackermltllll,  Regimen  sanitatis Sltlerni  Hive 
Scholae  Salernitanae de  conservRnda bona valetudine praecepta, 
Htudii  medici  salernitani  historin.  llraemissR.  StelldRI  1790. 
Banmgartner, Grundr. d. Gesch, d. Philos. =  Mathias Baumgartner, Grnnd· 
riß  der  Geschichte  der Philosophie  der  patristischen  und  Hcho· 
lastischen  7-eit.  Berlin  1915.  (Überweg·Heinze  Bd.  2.) 
Becavin,  L'ecole  de  S~.  =  Georges  Becavin,  L'ecole  de  SalerDe  et  les 
mMicius  Salemitains.  Paris  1888. 
Chevalier,  Rapert.  d.  soure.  hist.  au  Moyen age =  Chevalier,  Repertoire 
des  sonrces  historiqueB  au .Moyen  a.ge.  Paris 1907. 
Choula.nt,  Aeg. Corb.  cltrm. = LndovieUR  Chonlant,  Aegidii  Uorboliensis . 
carmiDa  medica.  Lipsiae  1826. 
Choulant, Handb. d. med. Bücherk. = Lnd. Choulallt, Handbuch der Bücher· 
kUllcle  fUr  die  ältere Medizin.  ~. Anfl.  Leipzig  1841. 
Fabricins,  BibI.  Lat. =  Alberti  Fabricii,  Bibliotheka  Latiua  mediae  et 
infimae  aetatiB.  6  Bde.  Hambnrg 1746. 
Gaizo,  Scnol. med.  di  Sal. = Modestino  deI  Gaizo,  La  scnola  medicR  di 
Salerno  studiata  neUa  Storia  e  nelle  Leggende.·  Napoli  1896. 
Giacosa,  Mag.  SaI.  =  P. ,GiacosR,  Magistri  Salernitani  nondnm  editi. 
Torino  1901. 
Haeser, Gesch. d. Med. I. = P. Haeser, Lehrbucll der Geschicllte der Medizin. 
1. Bd.:  GeRchichte  der  Medizin  im  Altertum  und  Mittelalter. 
Jena.  1875; 
Haeaer,  Schule  v.  Salern = P. Haeser,  Über die  medizinische Schule  von 
Salerno  und  ihr Verlliiltnis  zu den  Mönchs8chulen  des  Mittel· 
alters.  Gotha  1851. 
Jauus 1846 =  Janus, Zeitsehrift fiir Geschichte und Literatur der Medizin, 
herausg. von  Dr. 1'h. H'nschel.  1. Bd.  Breslau 1846. VI 
!,israch, Schule v. Sa.!. = Liersch,  Die Schule  von Salerno.  Leipzig 1902. 
Matthaes,  Ur80 = Kurt Mathaes"  Der'salernitanische Arzt Ur80  aus  der 
2.  Hälfte  des  XII. Jahrhunderts  und  seine  beiden  Schriften: 
De effectibns  Clualitaturn  und  De  effectibus  rnedicinarurn.  In-
augural-Dissertation.  Leipzig  1918. 
M&Zza,  Urb. Sal.  hist. =  Antonii  Mazzae  urbis  sa.lernitanae  historia et 
antiquitatea.  NalJoli  1681. 
Nenburger, Geseh. d.  Med. TI. = Neuburger, Geschichte der Medizin.  2. Bd. 
Stuttgart 1011. 
Puccinotti, Stor. d.  Med. H. =  Francesco Pnccinotti, Storia deUa rnedicina, 
volume  secondo.  Livorno  1855. 
Pnschmaun,  Handb.  d.  Gcseh. d.  ~Ied. = Neubnrgcr  n.  Pagel,  Halldbneh 
rIer  (ieschichte  der Medizin,  hegriindet von  Dr. !Ded. Th. Pusch-
mann.  Jena  1902. 
Renzi,  Coll.  Sal. =< Salyatorp  de  Henzi,  Colleetio  Saleruitana.  5 Brle. 
Nnpoli  1852. 
Spreng!~l, Geseh.  t1.  ArZllf!ik.  Ir. - Kurt  Spreugel,  VerHuch  einer  prag-
matischen Geschichte der Arzneikunde. 3. Anti.  2. Teil. Halle 1823. 
SnrIllOff,  Einf. i.  r1.  Oesch.  d.  Me!1.  =  J. L. Pagels,  Einfilhrnng  in  die  Ge-
schichte  der Medizin.  2.  Anfl.,  durchgesehen,  teilweise  umge-
arbeitet nnd  auf  den  h~ntigen Stand gebracht von  Karl Sndhoff, 
Berlin  1915. 
Tiraboschi,  Stor. d.  Lett. ital. = Girolarno Tiraboschi,  Storia  della  Lette-
ratura Italinna.  Torno  m.  Modena  1778. 
Ziell1ssen,  D.  sal. Schule ~  Ziernssen,  Die  salernitanische Schule  und  die 
Är7.te  des Mittelalters.  Vortrag, gehalten in  der philornatisehen 
(.;esellschaft zu Erlangen, Dtsch. Anh. f. klin. Medizin Bd. 9,  1871. Das medizinisch-wissenschaftliche  Leben,  das  an  den 
fruchtbaren  Gestaden  des  Golfes  von  Salerno  in  Siiditalien, 
in  der  Nähe  des  alten  Pästum,  im  12.  Jahrhundert  seine 
höehste  Blüte  erreichte,  ist  "on  hoher  Bedeutung  und  von 
großemlnteress~  geworden für die Entwicklung der medizinischen 
Wissenschaft überhaupt.  Kaum von einer medizinischen Sclmle 
des  Altertums  odel'  Mittelalters  ist  uns  soviel  Wissensgut 
überliefert worden  als  "on  der  salernitanischen.  Die  Ärzte 
ihrer Glanzperiode waren hochherühmt im ganzen Abendlande, 
und  wir erfahren  aus  der Geschichte, .daß  mancher Fürst und 
Große,  vom  medizinischen  Rufe  Salernosarigezogen,  dort 
Heilung  für  seine  Leiden  suchte.  Die  wissenschaftlichen 
Lehren Salernos wurden eifrig gesammelt und vielfach kommen-
tiert.  Sie  verbreiteten sich  schnell  über  das  Abendland  und 
haben  auf  die  ganze  spätere  Medizin  bis  auf  lillsere  Tage . 
einen  merklichen  Einfluß  ausgeübt.  Die  Anfänge  der Schule 
von  Salerno  sind  in tiefes  Dunkel  gehüllt.  Wann  die  Ärz~e 
von Salerno  zuerst zu Lehrern der medizinischen Wissenschaft 
geworden  sind  und  wann  sie begonnen haben ihre Meinungen, 
Erfahrungen  und  Kenntnisse  niederzuschreiben,  ist  gäuzlich 
ungewiß.  Ein  großer  Teil  der  uns  als  salernitaner Schriften 
überlieferten  Literatur  geht  auf  viel  ältere Autoren zurück. 
Meist  ist es griechisches Wissensgnt,  von  dem die salernitaner 
Autoren  nur  Übersetzungen,  Erweitenmgen  und  Wieder-
holungen  geliefert  haben.  Doch  zeugen  auch  einf\  stattliche 
Reihe  "on  selbständigen  Leistungen  von  dem  wissenschaft-
lichen  Hochstand  der  Ärzte  Salernos.  Man  kann  ein  Früh", - 2 
ein  Hoch- und  ein Sp,ätsalerno  unterscheiden.  Der Begriff 
Frühsalerno  ist  außerordentlich  schwankend.  Man  verlegt 
die Anfänge  der SchuIe meist in die Mi.ttedes9. Jahrhunderts, 
ohne  stichhaltige  Gründedafttr  ~angeben  zu'  können.  Die 
Überlieferung  über  die  in Meser .  Periode  ge~annten ,Autoren 
ist meist  sagenhafttmd legendär.  Vou~.den spärlichen  über-
lieferten Schriften stehtnic;ht fest,  ob  sien.icht einer früheren 
Periode  angehören.  Die  Grenze  zWischen  Vor- lltid  Früh-
salerno  ist außerordentlich verw,ischt.  Die frü~salerflitanische 
Periode  ist  al1chde~halp  schwer~eitbar,  'wei~  die  ·Ärzte  . 
di~ser Zeit .  offen~ar. ihre  Hauptallfgabe nicht, In der schrift-
lichen  Niederlegupg  ihrer Kenntnisse .. lilld Lehtmeitmngen .  ge~ 
sehen  haben,  sondern  nur  im' HeUen ,und  Lehren .. Die  lite-
rarische  Produktion  setzt  .in  der.  lIauptsache  erst', in  ..  4e1' 
2.  Periode,  in  Hochsalertio," zu  .  Ende.  des  1~.  Jahrh~derts 
ein..  Durch  die Schriften  des  Con$ta.ntiuus  Afrfc;;mnk wurde 
eine  lange Reihe.saJ,ernitanischer  ,LitelJatlirpl'Öaukt~ eröffnet. 
EI'  hat  die Ärzte !von Salerno'aus bloßen Ärzten und Lehrern 
I  ,  '  ,~~ .,'  "  ~:'.  " 
zu· Autoren gemacJtt.  yon,seine~Zeit M, bürgerte  sicl{ 'die 
\  C  ,fce  I',  '.,,' 
scl:ij:iftliche  Nfedeflegung.  des  ...  WJ~sensschatzes  der  einzelnen 
Autoren  durch  diese  selbst  oder' ihre SchlUer  ein.  Die  Ver-
bl'eiturig  dleser  SChriften  Ol'acllte.den  Ruhm ·Salernos  in alle 
:0änqer.  Mit  Recht  führt  daher  diese  Periode  den  Namen 
1löohs81el'llO.  Der  rührende 'Ein1luß  Salernos  reichte  bis  zur 
ltitte  des  Ulo;:rahl'hunderts.  Dann  wurde  die  Schule  von. 
aud:etel1 Universitäten  des Abendlandes' überflügelt,  die Glanz-
per~ode von Salerno' erreichte ihr End!'l.  Die Schule,  die  noch 
bis  mdie n;eue.Zeit  bestanden hat,hat sich  nicht  wieder zu 
größerer  Bedeutung  erhoben.  . 
Die  .Angaben  über Salerno,  seine Ärzte l111d Autoren und' 
deren  .schriften  sind  über  eine  weite  Literatur  verstreut.'· 3  -
Die' Schriften  sind  in  den  verschiedensten  Zeitaltern  und 
Ländern abgeschrieben, kommentiert und auch gedruckt worden. 
Aufgabe  der  folgenden  Blätter  ist  es,  aus  einer  größeren 
Literatur  im  Zusammenhange  alle  Hinweise  zu  bringen,  die 
Wesentliches über  die  AutOl~en von Salerno und ihre Schriften 
enthalten,  und  eine  vollständige  Übersicht  über  alle  Druck-
ausgaben  der  de);  Schule  von  Salerno  zugehörigen  Schriften 
zu  geben.  Das  Jahr 1250  soll  dabei  die  ungefähre  Grenze 
nach  unten  bilden.  Im  2. Teile  wäre  dann  die  berühmteste 
salernitanische Handschrift,  der  um  1170 entstandene  und  im 
J" ahre 1837 von He)lschel in Breslau entdeckteCodexSalernitanus, 
der· eine Sammlung fast des gesamten mediz~nischen  Wissens von 
Hochsalerno  .enthält,  auf  oereits  durch  die  übrige Literatur 
bekall1~te  ~d  im  L  Teil  behandelte  Schriften  ~11 prüfen  und 
die  aus  dieser. Ha:n.dschr1ft  noch  nicht' ve~ö:ffeIl.tlichten nam-
haft zu machen.ZtiJIi'iI'Schluß werden zwei der letzteren 'l'rak-
tate h'erausgegeben; 
Das große  Verdienst,  zum  erstEm  Male  die Schriften der 
salernitaner  Schule  gesammelt  zu  haben,  gebührt Salvatore 
. de  Renzi,  der,  ~tark unterstützt  durch  Henschel  und  Datem-
berg,  in  seinßm  5bändigen  Werke:  Collectio  Salernitana, 
Napoli  1852 bis 1859,  alle  Schriften,  die  zur  salernitanischen 
.Schulegehören  qder  zu  ihr .in  Beziehung  stehen,  heraus-
. gegeben hat.  Doch sind einerseits eine Anzahl der wichtigeren 
Scliriften in  dieser Sammlung  nicht  enthalten,  anderseits sind 
viele Autoren zuSalel'1lo gezählt, die wohl nicht dahin gehören. 
I.  Die  Literatur  von  Frühsalerno. 
Die Entscheidlmg  über  die Streitigkeit,' ob  es  eine  früh-
salernitanische Literatur gegeben hat oder ob alles Vorsalerno 
zuzuschreibeu  ist,  will und  kann  ich  nicht  fällen.  Ich' führe· - 4  -
nur das' aus  der frühsalernitaner Periode vorhandene Literätur-
gut  an,  ohne  zu  behaupten,  daß  wirklich  alles  dort  ent-
standen  ist. 
Eine Aniahl der namentlich überlieferten frühsalernitaner 
Ärzte, unter ihnen einige der berühmten "mulieres salernitanae" 
sollen schriftstellerisch hervorgetreten sein.  Man findet in der 
Literatur sogar  zum  Teil  die Namen  ihrer Werke  angegeben. 
So  soll  die  Ärztin  Abella  2 Traktate:  "De  atra bile"  und 
"De  natura  seminis",  die  Ärztin  Mercuriades:  "Da  crisibus", 
"De  febre  pestilenti",  "De  curatione  vulnerum",  "De  Un-
guentis",  die  Ärztin  Rebecca  Guarna:  "De  febribus "  ,  "De 
urinis "  ,  "De embl'yone"  geschrieben  haben.  Von allen diesen 
Schriften  ist  nichts  überliefert,  und  es  erscheint  durchaus 
zweifelhaft,  ob  sie,  wenn 'sie existiert  haben,  mit "Reqht  den 
genannten Autoren  zugeschrieben  werden.  Schon  viel. besser 
faßbar,  wenn  auch  sein  Bild noch  nicht  in  allen  Teilen  klar 
ist, ist der be:vüllmteste Arzt der frühsalernitanischen Periode: 
Gariopontus.  " 
Er  lebte  wahrscheinlioh  um  1000-1050.  Nach  Haeseri 
Geseb.  d.  Med.  I S. 651  (so  alphab. Verzeichnis der' Abkürzungen  oft 
zitierter Werke auf S.  V n.  VI  der Abhandlung)  ist 'er vor 1056' ge-
storben.  Es  finden  sich  für  ihn noch  eine Anzahl  anderer Namen 
in  der  Literatur,  z.  B.  Guarimpotus,  Warimbotus.  Sudholi  sagt 
in  der Eint in d.  Gesoh.  d.  Med.  S.  166:  "über Gariopontus  wissen . 
wir Authentisches  eigentlioh  llllr  durch  die  bekannte  Stelle  des 
Petrus  Damiani  [überliefert von Reinesius,  s.  u.],  der ihn  als Greis 
persönlich  gekannt  h~t;  ein  gelehrter  Arzt  also'  (Iitteris  eruditus 
ac  medious),  der  um  1050  noch  am  Leben  war".  Angenommen, 
die  unter  seinem  ~amen bekannten  Schriften  seien  wirklich  von 
ihm,  so  ginge  aus  ihnen  hervor,  daß  er  eine  große  Kenntnis  der 
alten  Autoren  besessen  hat.  Im  übrigen  stellen  seine  Schriften 
nur  eine  unvollkommene  Bearbeitung  der  Werke  des Hippokrates, - '5  -
Galen,  Caelius  Aurolianus  u.  a.  dar.  "Eine  f'ingehendo  Analyse 
der Schriften  des  Garfopontus  speziell iu Rücksicht  auf die  Quellen, 
die  seiner  Kompilation  zugrunde  liegen,  liefert  Thomas  Reinesius 
in  seinen:  Variarum  lectionum  libri  III  priores  in  quibus  de 
scriptoribus  sacris  et  profanis  etc.  Buch III.  cap~ XII.  p.  527 ff." 
(Puschmann,  Handb.  d.  Gescll.  d.  Med.  r.  S.  641).  Sprengel,  Gesch. 
d.  Arzneik.  II.  S.  497  drückt  sich,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht  sei 
dahingestellt,  recht  h.art  über Gariopontus  aus,  indem  er  schreibt: 
"Es  wäre  eine  ebenso beschwerliche  als  undankbare Aufgabe,  die 
Eigentümlichkeiten  dieses  SlHllers  herauszuheben" . 
.  Weitere  Literaturangaben  über  Garioponttls  finden  sich: 
Ren'ti,  Coll.  SaI.  r.  137,  138, 518,  n.  772,  m: 326;  Neuburgcr, 
Gesell.  d.  Med.  Ir.  S.  284,  285;  Choulant,  Handb.  d.  med.  Bücherk. 
S.  257;  Fabrieius,  BibI.  Lat.  III.  S.,  52;  Liel'sch,  Schule  v.  Sal. 
S.  8  u.  9 i  Becavin,  ~'ecole  de  SaI.· S.  29;  Ackermann,  Stud.  saI. 
hist.S. 39;  Gaizo,  Scuol. med.  cU  Sal.  S.  6;  Tiraboschi,  Stor. d. 
Lett.  ital.  S.  312;  Puccinotti,Stor. d.  Med .. II.  S.  284;  ferner  in 
Chevalier,  Repert.  d.  soure. hist. du Moyenage  S.  1654. 
Die  erhaltenen  Schriften  des  Gariopontus  sind:  Passiol?arius 
und  De  febribus. 
Der Passionarius· stellt  eine  Sammlung  von  Heilmitteln  und 
eine  spezielle  Pathologie  und Therapie dar.  Wahrscheinlich wurde 
der Passionarius  nicht  von  Gariopontus verfaßt,  sgndern höchstens 
nach  älteren  Vorlagen  umgearbeitet.  Er  besteht  zum  großen Teile 
aus  Bearbeitungen  alter  lateinischer  Übersetzungen  der  Schrift 
Galens  ad  Glauconem,  des  Paulus  von  Agina,  Alexander  von 
Tralles,  Priscianus  U. a.  Nach  Baeser,  Gesch.  d.  Med.  1.  S.  660 
besteht  das  IV.  Buch  des  Passionarhls  fast  ganz  aus  Esculapius 
und  Alexandel'  von  Tralles.  "Der  Passionarius  erfreute  sich  als-
Prototyp  für  vie  medizinischen  Studien  größter  Beliebtheit  bei 
Zeitgenossen  und  späteren· Arzten"  (Neuburger,  GAseh.  d.  Mad. 
II.  S.  284);  vgl.  die  eben .erschienene Arbeit  von Helmreich,  in  den 
"Mitteilungen zur. Geschichte eIer  Medizin"  Bel.  XVIII  vom Mai  1919 
S.  24 ff.  rl zum  sogenannten Eseulapius",  der völlig in dem  "Passio-
narius"  Aufnahme  gefunden  hat.  . 6  -
Da  febribus. 
Diese  Schrift  besteht  aus  3  Büchel'nund  ist  vermutlich  ein 
Teil  des  Passionarius  gewesen. 
Ausgaben  des  Passionarius  und  .I)e  febribus: 
f1:aleniPergameniPassionarius etci  Lugd.~1516. 41°.  (zweifelhaft). 
Galeni Pergameni Passionarius Lugd.  (Barthol. Trot.)  1526. 4°. 
Beide  enthalten  gleichzeitig  die  Schrift  De  febrlbus. 
Garioponti;  vetusti  admodum  medici,  a.~  totius  corporis  ae-
gritudines  remediorum  :rt(}a~e(j)v Ubri  V.  Basileae 1531.  excudebat 
Henriclls  Petrus.  4°.  . 
Eine  zweite  Auflage BasHeae  1536.  4°. 
Erstere  Ails'gabe  .. snthält  ebenfalls  "De  febribus".  Diese 
Schritt  ist  auch  ..  in der "Collectio  de  febrfblls Venet.  1576" BI.  187 
bis  201il.bgedruckt. 
Gariopontus  soll  ferner  noch  verfaßthaben :  Mehrere Bücher 
"Metuaticon>,  eine Schrift  «de  chirurgia»,  «liber physicorum»  und 
«De  remedih,  expertisJ>.  ~ach Da  Renzi ist  G.  auch Urheber  der 
pseudogalenischan Schriften:  da  eatharticis;  de  s~mplieibus medica-
menUs  ad  Paternianum,  de  dynamidiis,  WaS  kaum  der  Wahrheit· 
entspricht  . 
. .In das Zeitalterdes Garlopontus bezw.des "Passionarüls"  gehört 
,wohl  auch. 
.  Petroneell.u,s, ,  '.  '. ".  . 
aUl(h Petroceij,ust .PetrioaUus,  :Pet~Qnius  gena.'nn~.'~ähe~es,  über seine 
Persönliohkeit, ist .lliohtbek~unt  LiteratlU'ang~~~p~l?~r i~n  finden 
l(!ich  bei:  Oe  .RilU~~,  OqJI.  S8:1.  1,  s, 188, In  .. S. 32$i"Haeser, Gesch. 
4.  Mod.  I.  8.  660;  N~~bm'ger, Geseh:  d. 'Meg. n.S.",284;  Sudhoff, 
Illmf.  1.  d.  Gesch. d.  Mec\.  S. f67;  Puccinotti,  Stor. d.  Med.II. 8.361; 
G~o, SehoL. mß~. diSal. S. 6;  Becavin,  L'ecole  de  SaI.  S.  68 .. 
Von  Sch~iften  werden  IhrnzuSElsehrieben:  ~Practiea»  und 
iiOurae  P~troncelli»,  doelt ist es  ebenso.  wie  bei Gariopontus  un-
gewiß,  obsi.6 ihm  zugehöreri~  Die  «Pra,etiQa»  handelt, über innere 
Medizin.  Auch  di~se  Schrift  ist  gI"iechist~es,LehBgU;t .. und  mit 
den  Schriften  des. Gariopontns  verwandt.  Nach Neub)lr~er, Gesell. 
d. Med.  H.  S.  285  ist das  1. Buch  aus  der  Zeit  des  G~riopontus 
!  '  .  ",  ' 
die  beiden anderen wesentlich verschieden.  Gedruckt ist die Schrift 
u~ter  dem  Titel:  '.  '. - 7 
Petroncelli  Practica  bei  De  Renzi,  Coll.  BaI.  IV.  S. 185-291 
nach  einem  Codex  der  BibI.  nationale  zu  Paris. 
Die«  Curae» sind fragmentarisch und handeln über therapeutische 
Maßnahmen.  Nach  Haeser,  Gesch.  d.  Med.  1.  S.  660  und  Neu-
burger,  Gesch.  d.  Med.  H.  S.  285  sind  sie weit  späteren Ursprungs. 
Gedruckt  ist  das  Werk  unter  dem  Titel: 
Curae  Petroncelli  bei  De  Renzi,  0011.  SaI.  IV.  S.  292-314, 
nach  einem'  Cod.ex' d.  BibI.  Ambrosiana  in  Mailand. 
Alphanus 
gehört  ebenfalls  zu  Friihsalerno  und  findet  hier  Platz,  obwohl 
,nicht  mit  Sicherheit  feststeht,  ob  der  unten  näher  erwähnte,  bei 
da  Renzi  abgedruckte Traktat sich  mit seiner Schrift  "De  quattuor 
elementis  corpori~  human!»  deckt..  In  der  Literatur  von  Friih-
salern6  i~t  YQ~\A~phanus,viel die  Rede.  Er  war  zuletzt  Erz-
bisCh~ft vonSilernound h~t  'im ,1.1:",Jaqrh.gelebt.  Außer, ihnl 
hat es  no.chein.en,2.Erzbisohoff  Alphanus  gegeben,  derebenfaUs 
alr,Auilor in  Betracht  kommt.  In  der Literatnr  herrscht  hierüber 
:Ünklarheit.,  Autoren  wie  Mazza i  Fabricius,  Haeser,  Sudhoff 
sprechen  Alphanus I.  die  Schriften  zu,  während  Ackermann,  Be-
cavin u. a., Alphanus H.  für  den  Autor  halten.  Wieder,  andere 
~ntscheiden' die  Frage  nicht.  Wir  erfahren,  daß  Alphanus  eine 
Zeitlang  i)Xl  Kloster  Monte  Cassino  gelebt  hat  und  NeubegrÜnder 
,  derdortig~n Bibliothek  geworden ist.  Später, bevor  er Erzbischoff 
wurcle,  war  er  Abt  eines  Klosters  in  Salerno.  In  der  Literatur 
finden  sich  an  folgenden  Stellen  Angaben  über  ihn:  Mazza,  Urb. 
SaI.  histor.  S.  43,  .58;  Fabricius,  BibI. Lat.  S.  186,  187;  Aeker-
mann,  Stud.  sal. hist.  S.  12 i  ChouMlt,  Aeg.  Corb.  earm.  S.213 
und in de pulsilms v.  256; De Renzi,  Coll.  Sai. I.  S.  132', lIIS.'327; 
I-Iaeser,  Geseh,  d.  Med.  I. S.  661 i  Sudhoff,  Eint in d.  Geseh.  d.  Med. 
S. 167,  168 j'  Angelo  Schipa,  Alfonso  I.  arehivescovo  di  S~lerno. 
Salerno 1880 ;  Beeavin,  L'eeolede SaLS. 40 j  Puschmann, Handb. 
der Geseb.  d.  Med.  S.  641;  Neuburger,  Geseh ..  d.  Med.  H.  S.  282., 
284,  286; Baumgartner,  Grundr.  d.  Gescb .. d.  Philos.  S.169, 172, 
206; Tiraboschi,  Stor. d. Lett.ital. S.  267,  297;  Chevalier,  Repert. 
d.  soure. hist. du  Moyenage  Sp.  1131. 8 
Schriften  des  Alphanus: 
De  quattuor  elementis  corporis  humani. 
Ein  kurzer  Traktat:  Da  quattuor  humoribus,  ex  quibus  constat 
. humanum  corpus  ist  gedruckt  bei 
Da  Renzi,  Coll. SaL II.  S.  411, 412. 
Naeh  Sud  hoff,  Eint in die Geseh. d.  Med.  S.  167  iSt  nicht  zu  be-
weisen,  ob  der  Druck  bei  De Renzi  mit  der Schrüt  des Alpha.nus 
Ähnlichen· Titels  identisch  ist. 
Von  der  2.  Schrift  des  Alphanus: 
De  unione  corporis  et  animae 
ist  nichts  übcrliefort  worden. 
Außerdem  soll  Alphanus  (s.  Sudhoff,  Einf. in d.  Gesch. d. Med. 
S.  168)  Nemesiu8,  7tE{21  rpvaEw~  (h'Hgc/mov  unter  dem  Titel 
"premnoll  physikoll  i.  e.  stipes  naturalium"  aus dem  Griechischen 
übf'rselzt  haben,  wovon  sich  in  li'ran!;:reich  nach  K  Hcnan  noch 
mehrere Exemplare erhalten  hU.tlen.  Clemens Bii.llmker hat 1896 in 
der  Wochenschrift  für  (dass.  Philologie  das  Vorwort  veröffent-
licht,  Karl  Hllrkhard 1917  den  Text  unter  13enutzung  aller  l-Ialld-
schriften  sorgfältig herausgegeben (Leipzig,  B.  G. Tellbner).  Schließ-
lich  hat  Alphanus  nach  Ackel'man;l,  Stnd.  sa!.  hist.  S.  21  noch 
viele  Bücher  nicht  medizinischen  Inhalts  geschrieben. 
Hiermit  sind  die Autoren  der frühsalernitaner Periode,  soweit 
uns ihre Schriften überliefert worden sind, zu Ende.  Bei 'vielen Autoren 
pflegt  die  l\rZtill  Trotula  !Iieser  Periode  zugerechnet  zu  werden, 
doch  fußt  derCll  Schrift  zum  großen  Teile  auf  Constantinus 
Africanus,  und  deshalb  findet  sie  unter  den  Autoren  von  Hoch-
salm'no  Platz.  Auch  den  8alerllitaner Arzt  Copho  pflegen manche 
# 
Autoren  der  fl'iilmalernitaner  Periode  zuzurechnen.  Nach  neueren 
Forschungen 1),  !Luf  die  später  noch  eingegangen  werden  wird, 
kommt..  aber  Copho  als  Autor  nicht  mehr  in  Betracl~t.  Die  ihm 
zugeschricbcnen  \Yerlec  gehören  jedenfalls  der  Periode  von 1-loch-
8alerno  an. 
I)  H_  Hans  Erchenhrecher,  Der  Sulernitaner  Arzt  Archimatthaeus 
und  ~in  bis  hente  unbekannter  Traktat  nnter  s.  Namen,  Inaug. Dis8. 
Lcip:.:ig 191!l  S. 13. 9 
Von  den  Traktaten  des  Breslaller  Codex  Salernitanus  ge-
hören  wahrscheinlich  der  frühsalernitaner  Literatur  an: 
Anonymus:  (s.  t.)  De  morlJis  IV  regionum  corporis fol.  168. 
Anonymus:  De  observatione  minllcionis  fol.  174 b' und 
Anonymus: (s.t.) Liber de  morborum medicinis.  fol.  207-225, 
vielleicht  auch  noch  einige  weitere. 
Der  erste  dieser Traktate wird  am  Schluß  dieser  Arbeit  erst-
malig  herausgegeben  und  der  Aderlaßtraktat  erneut  gedruckt. 
Der  letzte  Traktat ist  nach  Tusche  und  Schrift  zu  urteilen  erst 
später  dem  Breslauer  Codex  zugefügt  worden. 
nirgends  gedruckt. 
Die  Literatur  von  Hochsalermo. 
Er  ist  noch 
Der  erste  und  wichtigste  Autor  von  Hochsalerno  ist 
Constantinus  von Afrika.  ' 
Im  strengsten  Sinne kann  man  ihn  zwar  eigentlich  nicht der 
salernitaner Arzteschule  zurechnen,  da  er  weder  in  Salerno  ge-
lehit hat, noch ein Mitglied des salernitaner Arztekollegiums gewesen 
ist;  seine  Schriften  sind  aber  von  so  großer  Bedeutung ,für  den 
salernitaner  Arztel{reis  geworden,  daß  man  über  ihn  nicht' gut 
schweigen  kann,  wenn  man  VOn  der  salernitaner  Schule  redet. 
Wie  schon  In  der  Einleitung  erwähnt,  hat  Constantinus  für  die 
salernitanel' Arzte  die  Anregung  zu einer  lebhaften  publizistischen 
Betätigung,  zur  schriftlichen  Niederlegung  ihrer  Lehren  und  zur 
Bearbeitung  ihrer  Wissenschaftsquellen  gegeben.  Durch  ihn  sind 
die  salernltaner  Arzte  zu  Autor,en  geworden:  Er  wirkte  durch 
seine  Schriften  im  höchsten  Grade  fördernd· und  befruchtend  auf 
den  wissenschaftlichen  Geist  der  salernitanel'  Hochschule  und  ist 
somit  der  Vater  und  Begründer  der  hochsalernitaner  Literatur-
periode  geworden.  Pagel  (Handb.  d.  Gesch.  d.  Med.  S.  643)  sagt 
über  ihn:  "Er hat als  Hauptvermittler  der arabischen  Medizin  in-:-
direkt  das Studium  und  die  Kenntnis  griechischer  Medizin  wieder-
belebt  und  gefördert";  "Sein Aufenthalt  in Salerno  ist von  nach-
haltigster  und  impulsivster  Wirkuug  gewesen";  "Die  mitCon-
stalltinus  einsetzende  ZElit  ist  als  eigentliche  Blüteperiode  der 10 
salernitanischen  Medizin  a.nzusehen".  Mit  ihm  gewann  auch  die 
arabische  Arzneimittelmedizin,  die  bis dahin zwar  in Salerno  nicht 
unbekannt  und  unbeachtet  wa.r,. aber  doch  gegenüber  den  altein-
gebürgertell  griechisch-diii.tetischen  Lehren  nicht  von  großem  Ein-
fluß  war,  an  Beachtung  und  Bedeutung. 
über  sein  Leben  ist  uns  bekannt,  daß  er  in Karthago  'ge-
boren  wurde  und  einen großen Teil  seines Lebens  (gege~ 40Jahre) . 
auf  Reisen  im  Orient  zubrachte.  Dort konnte  er  der  arabischen, 
Medizin  eingehende  Studien  widmen.  Na.ch  seiner  Rückkehr  a.us 
seiner  Vaterstadt vertrieben,  begab  er sich  nach Salerno 'und  ließ 
sich  bald  darauf,  zwischen  1056  unr!  1060,  iin  Kloster  Mimte 
Cassino,  100 km  nördlich  Salemo  nieder.  Dort  ist er  1087  ge-
storben.  Ausführliche  Daten  über  Constantins'  Lebensgeschichte 
findet  man  hei  Petms  Diaconus  in  der  Chronica  monasterii  Ca-
sinen~is,  lib.  In  I.  35  sequ.  lind  in  dessen  kleinerer  Schrift:  De 
viris illustrihus Casinensibus cd. (i,  ll.  J[ari,  ROlli  1  üi):S.  Ein  zweiter 
Biograph  ist Leo  Ostionsis. 
Die  i:lchriften  eies  Consta.ntinlls  von  Afrika  sind  zum größten 
Teil  während  seines  Aufenthaltes  in  MOllte  Cassino  enhltanden. 
Er  hal  viele n.rahische Autoren ins  Lateinische  übertragen,  manche 
wörtlich,  viele  aber  auch  nur  in  freier  Bearbeitung.  Auch  einige 
. grinchischo  Autoren  ha.t  er  übersetzt,  wenn  auch  vielfach  aus 
arabischen  tbertragungen  ihrer  Werke.  Ob  Constantinus  auch 
selbständige  Arbeiten  gescha.ffen  hat,  ist  zweifelhaft,  jedenfalls 
haben  sie  gegeniiber  den  übersetzungen  keine  große  Bedeutung. 
Er  pflegt  die  Verfasser  der  von  ihm  übersetzten  Schriften  nicht 
zu  nennen,  so  daß  er  den  Anschein  erweckt,  eigene Arbeiten dar-
zubieten.  Sprengel  ist  auch' für  Constantin  ein  harter  Beurteiler, 
indem  er  schreibt  (Geseh.  d.  Arzneik.  11.  8.  492):  "Constantins 
überflelzullgen  sind  barbarisch  und  oft  sehr  ungetreu u. 
In  neuerer  Zeit  hat Steinschneider  ausführlicher  über  Con-
stantiu  geschrieben  in  Virchows  Archiv  1866  B(!.  37  S.  351 ff.: 
Constantinus  von  Afrika  und  seine  arabischen  Quellen. 
Weitere  Literatur  über  Constantinus  ist  folgende:  Mazza, 
Urb.  i:lal.  hist.  S.  G7;  Fabricius,  BibI.  lat.  S.  1191;  Ackermann, 
Stud. sal. hist.  S.  -!,  2~·- 24,  37,  87;  Chonlant,  Aeg.  Corb.  carm., 11 
Puls. prooem.  p.  25  lin. 109; Sprengel.  Gesell.  d.  Al'zneik. H.  S. 492; 
Renzi,  0011.  SaI.  r.  S.  165,  IV.  S.  580; Meyer,  Geschichte  der Bo-
tanik III. S. 471 j  Tiraboschi,  Stor.  d. Lett. itaI. S. 305-307; Pucci-
notti,  StOr.  d.  Med.  II.  S.  292-357;  Puschmann, Haudb.  d. Gesch. 
d. Med.  S.  643;  Neuburger,  Gesch. d.Med. H.  S. 287ff.,  301,  305) 
306.  307,  308,  310,  320,  329,  330,  389,  369,  460,  488,  503; 
Haeser,  Geseh.  cl.  Med.  1.  S.  683,  684;  Sudhoff, Einf. in die Gesch. 
d.  Med.  S.  170-172;  Becavin,  1'ecole  de  SaI.  S.  28,  62-68; 
Bauer,  WieIler  allgern.  Zeitung  v.  23.  8.  1888  "Karl  der  Große 
,und  4iü  Hochschule  von  Salerno";  Liersc11,  Schule  V.  SaI.  S.  8; 
Gäizo,  ScuoI.  mec!.  cli  SaI.  S.  6;  Chevalier,  Rep.  d.  soure.  hist.  du 
Moyenage S. 1026; Baumgartner, Grund.  d.  Gesell.  d.  Philos. S.203, 
805,  312,  313,  315,  334,  394,  405.  420,  424,  530,  125. 
Weitere Literatur  über die  Schriftün  des  Constantinus S. diese. 
Werke  des Constantinus  Africanus. 
Eine  Aufzählung  der  Werke,  die  von  Constantin  herrühren, 
hat Petms Diaconus  in  seiner  oben  angeführten  ~chrift gegeben. 
Das Verzeichnis ist bei Puccinotti, Star. d. Med. 11. P. 30~ abgedruckt. 
Es  enthält  folgende  'werke: 
Pantegnum,  quod  divisit  in  libros  XII. 
Practica,  quam  divisit  in  libros  XII. 
Liber  gradnum. 
Diaeta  ciborum. 
Liber  febrium,'  quem  elf)  arabiea  lingua  transtulit. 
Liber  de  urina. 
De  interiOl'ibllS  membl'is. 
De  coitu. 
Viatieum,  quem  in  VII  divisit  partes. 
De  instrumentis. 
De  stomaehi  et  intestinarum  infil'mitatibus 
Da  infirmitatibus  hepatis,l'enum,  vesicae,  splenis  et  'fellis. 
De  hisj  quae  in  genel'ativis  membris  naseuntur. 
De  omnibus,  quae  in  externa eute nascu.ntur,  exponens apho-
rismi  librum. 
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Tegni,  Megatcgni,  Microtegni.  Antidotarium. 
Disputationes  Platonis  et Hippocratis  in  sententiis. 
De  simplicj  llledicamine. 
De  Gyntieia,  icl  est de  mcmbris  ae  corporibus  feminarum. 
De  pulsibus. 
PrognostictL. 
De  experimcntis. 
Glossas  herburulll  ct  specierulll. 
Chirurgia. 
IJiber  de  medicamillc  oculorulll. 
Das  Yel':.Ieichuis  der  gedruekten  Werke  des  COllstantinus  findet 
sich  bei: 
Fabrieius,  Bibl.  graec~. XIII.  12B. 
Griissp,  Literäl'geschichte  II.  268. 
Ghoulunt,  HtLudb.  ll.  mell.  Bücherkunde  S.  255. 
Steinschneider  in  Vil'ehows  Archiv  1866. 
Die  Drucke  sind folgende: 
Hepertoriol'um  seu indicum  omnium  operum Ysaae in hoc vo-
lumine  llontentorum  eoadunatio,  Ll!gd.  1515.  In  diesel' 
Ausgabe  finden  sich folgende  Schriften  des  Gonstantinus: 
Libri  Palltegni. 
De  gradibus  Medicinal'um. 
Viaticmn  (libri  VII). 
De  oculis. 
De  stomacllo. 
Da  virtutibus  simplicium  medicinarum. 
Megatechni  Hbri  Galcni  abbreviati. 
De  oblivione. 
Bei  der weiteren Aufz~hluug  der Drucke Constantinischel' We.l'ke 
richte  ich  mich  nach  dem  Verzeichnis  Glioulants  (s.o.): 
Basileae 1536 u.  1539 f.  apo  Renr. Petrum.  Der 1.  Band führt 
den  Titel:  Constantini  Africani  opera  conquisita  undique  magno 
studio,  jam primum typis evulgata,  praeter paucula quaedam;  quae 
impressa  fuerunt,  sed  et ipsa a nobis ad vetustissimorum exempar. 13 
mss.  veritatem tallta  oura  castigata,  ut Imins  antoris antebac nihil 
aediturn  oenseri  possit  etc.  Er  enthält: 
De  remediornm  et  aegritudinurn  cognitione. 
De  urinis. 
De  stomachi  affectionibus. 
De  victus  ratione  variorum  rnorborum. 
De  melaneholia  libr. Ir. 
De  coitu. 
De  anima.e  et  spiritus  discrimine. 
De  incantatione  et  adjuratione  collique  suspellsione  (amule-
torum)  epistola. 
De  mulierum  morbis. 
De  chil'Urgia. 
De  gradibus  simplicium. 
Der 2.  Band:  Basileae 1539  führt  den  Titel:  Summi  in  omn. 
philosophia  viri  Constantini  Afrieani  medici  openllll  l'eliqua,  hae-
tenus  desiderata,  lluncque  primum  impressa  ex  venerandae  anti-
quitatis  exemplari,  qu,od  mine  demum  est  inventum,  in  quibus 
omnes  communes  loci,  qui  proprie  theoricae  sunt,  ita explicantur 
et  tractantur  (libris  Xl,  ut  medicum  futurum  optime  form are  et 
perficere  possint. 
Therapeutica  sive  megat~chni, gedruckt  im  Anschluß  an  des 
Symphorianus Ohaml)erius Speeulum medicinae Galeni, Lugd. 1517.8. 
Liber  de  humana  llatUl'a  vel  de  membris  prineipalibus  cor-
lloris  humani,  De  elephantia,  De  re'mediorutll  ex' animali-
bus  materia,  sämtlich  an  Albueasis  methodus  medelldi, 
Basileae  1541 f. 
Breviarium  dictum  Viaticum  an  Hhazis  opp.  parva,  Lugd 
1510, 8. 
(Ein  Abschnitt) De  Febribus (Ephemera  fehris  ex  oalore  nasei-
tm  simplici  eto ....  )  steht  in  der  Sammlung  über  die 
Fieber,' Venet.  1576 f.  fol.  201 b - 207 a. 
(Das  Buch)  De  animaFbus  oder  De  animalium  virtutibus 
findet  sich  an  des  Pietorius  l;WOTeOcpSlOV,  Basileae  1560, 8  und 
in  den  Sammlungen  von  Rivinus (1654.  sign.  4)  sowie  in  J.  Oh. 
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GottJicb Ackermann  "Parabilium  medicamentol'um  sCl'iptores  anti-: 
qui"  Norimbergi  et  Altorli  1788 S. 113-124. 
Die  Chirurgie  der  Pantechni  nach  einer  von  den  Druckaus-
ga~ell  ~bweichenden Berliner  Hand~chrift ed.  Pagel,  Archiv f.  klin. 
Chirurgie  81.,  Bd. I.  2  (Neuburger,  ß.esch.  d.  Med.li.  S.  288). 
Im  Anschllisfle  an  Constalltin  wäre  über 
(jopho 
als  einen  der  ältesten  von  Constantins Wirken beeinflußten salerni-
taner  Arzt  zu  reden.  Doch  I,ann  cr  hier  nur  kurz  Erwähnung 
finden,  da.  cr,  wie  schall  bei  der  Literatur  von  Frühsalm'no  er-
wilhnt,  nach  netreren  l~eststellungell nicht mehr als Autor,  sOlldeJ'll 
nur  noch  als  Lehrer der salernill111ischen  ~chule in  Betracht kommt. 
Es  soll  sulernitaller  Arzt.1'  dieses  NaIllt'ns  gegeben  haben,  diB 
kul"'.11  nacheinander  in  der  ~.' mUfte  des  11.  .J1Lhnlunderts  gelebt 
habcn.  So  JH'hmcn  eillt!n  ültcl'l'u  und  einen  jüngeren  Copho  an 
Autoren  wie:  De  [{pnzi,  Haeser  und  NeulJurger,  wiLhrend  Hprellgel, 
Ohoulunt,  I'uccinotti, Sudhofr,  l'uschn~anll nur einen dieses Namens 
erwähnen.  Bislter  wurden  OO[lho  (Ulwntsehicclen,  ob  dem  1ilteren 
oder  jüngeren)  2  Werke,  eine  "AlI1\tomia  porei"  und  eine  "Ars 
IIlcclendi"  zugeschriebell.  ·Erehellbrecher  weist  in  seiner Inauguml-
lJissertatioll 1)  nach,  daß die  ZmeclulUllg  der An;  medendi zu Copho 
nur  auf  eiucr  falschen  Interpolation  eincr  Stelle  in  der  Vorred(~ 
dieses  Werl,6s  durch  den  Herausgeber  der Hagenl1uer Ausgabe  VOll 
1532  buruht  ("Ideo  ego  (Cophoj  hoc  opus  de  arte  medendi  a 
Gophonis  are  sllornml[ue  sociorum  seriptis  compendiose  eollegi"). 
DieseIhe  Sehrift  ist  ausdrücklich  ill  einer  Kremsmiinsterer  Hand-
Hchl'ift  mit  dem  :\amen  des Archimathaeus  bezeichnet.  Im Wieller 
Codex,  llach  dem  die  Ausgabe  von  De  Renzi  gearbeitet.  ist,  und 
in  der  Breslauer Handschrift  ist.  das  Werk  anonym.  Es  ist  somit 
kein  Grund  vorhanden,. elen  Oopho  anstelle des  Arehimatthaeus  als 
Autor  anzunehmon.  Die  Anatomia  pOl'ei  ist  in  den  ältesten  Aus-
gaben (Hagalloa()  1532 u.  ArgUllt.  1534)  der ars medendi  angehängt 
') Hall S Er ehe  1\ !J re c  11 er, Der SI1.1ernitaner Arzt ArchimatthaellS 
nnd  ein  bis  heute  unheIL  Allerlaßtrakt.  nnter  sein.  Namen.  Innng.-lIiss. 
Leillzig 1919. 15 
und so fälschlicherweise ebenfalls dem Copho zugeschrieben worden. 
Sie  ';ird des  uähel'en·bei den an?nymen Schriften erwähnt werden, 
während  die  ars  medendi  unter  den  Werken  des  ArchimatUuteus 
aufgeführt  wird. 
Literatur  über  Copho  ist  folgelld.~: 
Sprengel,  Gesch.  d.  Arzneik.  H.  S.  497, 498;  De  Renzi.  0011. 
8al. L S.162, 190, IU.  8.328, IV.  8.150, 17,,415,439; Choulant, 
Handb. d.  med.  Bücherk.  S.  260;  Haeser,  Gesch. d.  Med.  1.  S.  661; 
Sudhoff,  Einf.  in  d.  Gesch.  t1.  Med.  S.  174 j  Puschmann,  Handb. 
{\.  Gesch.  d.  Med.  S.  642, 647 j  Neuburger,  Gesch.  d.  Med.  S.  291; 
Puccinotti,  Stor,  d.  Med.  n.  S.  363;  Baeser,  Schule v.  Sal.  S.  4 j 
Liersch,  Schule v.  Sal.  S. 8;  Ziemssen,  Die.sal. Schule  S.  85; Be-
cavin.  1'ecole de 8aI. S. 39, 60-62; Erchenbrecher, s. Fußnote 8.14. 
Fast ebenso  wie  mit  Copho  v~rhält es  sich  mit 
,Jolul,nnes  Platearius  d.  Ältel'en. 
Auch  er  wird  verschiedentlich als Verfasser von Schriften genannt, 
die zumeist seinem Sohne Joh. Plat. d. Jüng. oder sogar dem  späteren 
Mathaeus  Platearius  zuzuschreiben  sind.  Es  läßt  sich üicht  mit 
Sicherheit feststellen,  ob Johalllles Platearius d. Ält. schriftstellerisch 
tätig  war,  wohl  aber  ist  es  nach  Zitaten  seiner  Lehrmeinungen 
in  späteren Werken  sicher,  daß  er  ein  bedeutender Praktiker war. 
Er  ist  d"er  Begründer  einer  Familie,  aus  der  mehrere  bedeutende 
Ärzte hervorgegangen sind.  Der oft wiederkehrende Name Platearius 
hat in  der  Literatur  Verwirrung  hervorgebracht.  So  werden,  wie 
schOll  oben  erwähnt,  vi~le  Werke  des  .Jüngeren  dem  Älteren  zu-
geschriebfm.  Cboulallt  hält Platearius d. Ält.  und  den  JÜng.  nicht 
auseinander.  manche  Autoren  erwähnen  Platearius  d.  Alt.  nicht, 
bei  Sprengel  una  Fabricius  werden  die  Werke  des jüngerenPlate-
arius  und  des  ~Mathaells Platearius  vermengt,  viell'ßicht mit Recht. 
Ein Werk  wird  auch in  neuerer Zeit p,em  Joh. Platearius dem 
Alteren  zugeschrieben,  so'  vor  allem  bei  Da  Renzi,  und  es  soll 
deshalb  hier  Platz·  finden,  ahnet- damit  sagen  zu  wo\len,  daß 
es  wirklich  dem  Johannes  Platearius  dem  Älteren  zugehört.  Es 
ist  eine 
PraeÜca,  und  ist  gedruckt  bei  De  Renzi  III.  S.  205. 16 
In  der  Literatur  ist J oh.  Platearius  d.  :üt.  erwähnt  bei: 
Aekermann, Stud. sal. hist.S. 87;  Mazzlt,  Urb.  sal. hist. S. 60; 
Sprengel,  Geseh.  d.  Arzneik.  H.  S.  499:  Choulant,  Hanelb.  d.  med. 
Bücherk.  S.  291:  De  Henzi,  Coll.  Sal. L S.161, III.  S.  328; Pueei-
notti,  Stor.  d.  Med.  11.  S.  362;  Fabrieius,  BibI.  1at.  V.  S.  888: 
lIaaser,  Gesch.  d.  Med.  I.  S.' 662:  Pnsclnmtnn,  Hanelb.  d.  Geseh.  d. 
Med.  S.  fi42;  Neuburger,  Geseh. d.  Med.  II. S, 284;  Beeavin, 1'eeole 
d.  SaI.  S.  19. 
.J ohallllcs  ]~latearius il. ;JÜDgere. 
Er  ist der  Sphn  des  älteren Plateal'ius  und  lebte  gegen Ende 
des  11. Ju.hrh.  Nähere  Angaben  über  sein  Leben  sind  nicht  vor-
handen.  Zu  ,seinen  Werken  gehören: 
Practica bl'evls. 
Diese  stellt ein  Handbuch  der  inneren  Medizin  dar mit  Ätiologie, 
Symptomatik  und  Therapie.  Diese  Practica  bildet  das Gerüst  des 
Ir. Teiles  der  später  zu  erwähnenden  anonymen  Schrift  "De  egri-
tudinum  curatione"  des  Breslauer  Codex.  Gedruckt  ist  die  Prac-
tica  Imlvis: 
I·'errar.  1488 f. 
Venet.  1497f.  mit  dem  "Circa  instans"  des  Math.  Plat.  und 
Werken  des  Joh. Serapion  zusammen. 
Venet.  1499 f. 
Venet.  1530 f. 
I,ugd.  1525 f.  min. 
Regulae  urinarum. 
Dieses Werk  wurde  durch  Darmnberg  in Wien entdeckt. 
ist  tlS  nach  dieser  Wiener  Handschrift  bei: 
. Do  Renzi,  Coll.  Sal.  IV.  S.  409-'112.  . 
Gedruckt 
Außerdem ist Joh. Platearius d.  JÜng.  nach Haeser (Geseh.  d. Med.  L 
S.  (62)  und  Neuburger  (Gesch.  d.  Med.  11.  S.  293)  wahrscheinlich 
das  von  Steinschneider  (Donnol0  108)  erwlihnte,  um  1090  ge-
sehriebene Werk  "De  conferentibus  et  nocentibus  corporis humani 
libellus"  zuzuschreibf'll.  Drucke  davou  existieren  nicht. 
Literatur  über  Joh. Platearius  d.  JÜng.: 
Mazza,  Urb.  sal. hist. S. 60;  Ackermanu, Stud. saI. bist. S.  60; 
Sprengel,  Geseh.  d.  Arzneik. H.  S.  499;  Choulant, Aeg.  Corb.  carm.: 17 
Med.  prooem.  pag.  48 u.  54;  1.  1. v.  110, 826 j  1.  3. v.  1228;  1.  4. 
v. 835;  Choulant, Handb. d.  mediz. Büeherk. S.  291;  Fabricius, BibI. 
Lat.  V.  S.  888;  De  Renzi,  Coll.  SaI.  1.  S.  180,  IIJ.  S.  328; Pucci-
notti,  Stor.  d.  Med.  H.  S.  362;  Haeser,  Gesch.  d.  Med.  I.  S.  662 i 
Becavin, L'6cole  d.  SaI.  8.19,74; 8udhoff,  Einf. lud. Gesch. d. Med. 
S.172; Neuburger, Gesell. d. Mcd. H. S. 290,293; Puschmann, Handb. 
d.  Gesch.  d.  Ml'd.  S.  MG;  Henschel,  Janus  1846: S.  329. 
"Trotula" 
ist  die  einzige  der  salel'llitaner  Ärztinnen,  von  der  Werl;:e  ü.ber-
liefert  sind.  Doch  kann  mall  auch  bei  ihr  nicht  mit  Sicherheit 
hehaupten,  daß  die  ihr  zugeschriebenen  Werke  'wirklich  von  ihr 
herrühren.  Die  sagenhafte  Kunde  von  den  salernitaner  Ärztinnen 
hat  auf  die  spätere  Zeit  einen  solchen  Eindruck  gemacht,  daß 
man  manches  sonst  herl'enloseWerk  auf  ihr  Konto  gesetzt  hat. 
Sudhoff  (Einf.  in d.  Gesch.  d.  Med.  S.  167)  sagt:  "Viel  mehr  als 
ein  Zusammenwirken  weiblicher  GeburtshÜfe  durch  Hebammen 
und  kluge  Frauen  der  Ärzte  .bedeuten  die  Mnlieres  Salel'llitanae 
wohl nicht".  Die  derTJ'otula zugeschriebenen Werke weisen deutlich 
die  Beeinflussung  durch  Constantinus  Africanus  aU"f,  weshalb  sie 
flUCh  unter  den  hochsalernitaner  Autoren  Platz  findet  .Sie  soll 
die  Gattln  des  Job.  Platearills  d.  Ält.  gewesen  sein.  "Trotula" 
dürfte  aber  vermutlich  nichts  anderes  sein  als  der Buchtitel  einer 
gynäkologischen  Ausarbeitung. 
Die  Werke,  die  sie  nach  der  überlieferung  geschrieben  hat, 
sind  folgende:  De  mufierum  passionibus,  De  compositione  medi-
camentorum,  De  feds.  Diese  Schriften,  außer  der  zuerst· ge-
nannten,  sind  uns  auszugsweise in  Handschriften der BibI.  Breslau 
(Universitäts- und  Stadtbibliothek),  Wien  und  I!'lorenz  überliefert. 
Die  erstere  Schrift 
De  nmliernm  passionibus  aute,  in  ct  post partum 
ist uns  mehrfach in Drucken erhalten.  Sie enthält eine Zusammen-
stellung  des  geburtshilflichen  und  gynäkologischen  Wissens  der 
damaligen  Zeit.  Sie  ist,  wie  der  Verfasser  selbst  sagt,  einem 
größeren Werke  der  Pathologie  und Therapie  entlehnt.  Nach  Sud-
hofi  (Einf.  i.  d.  Gesell.  d.  Med.)  hat  das  Werk  ähnlichen  antiken 
Ursprung  wie  derPassionarius.  Wegen  der Anstößigkeit  mancher 18 
Vorschriften  wahrscheinlich  hat man  das Werk  zeitweise anderen, 
männlichen  Autoren  zugeschrieben,  so  in  der  (Leipziger)  Regens-
burger  Ausga.be  von  1597  dem  Eros  und  in  der  Abhandlung 
Gruners  (progr.)  Neque  Eros,  neque  Trotula,sed Medicus Salerni-
tanus  auctor  est  libri,  qui  do  morbis  Ir}ulierum  inscribitur,  Jena 
1772  einem  salernitaner Arzte.  Eros  kommt  als  Autor' bestimmt 
nicht  in  Betracht,  da  er  nicht  Atitoren  zitieren '"kann,  die  nach 
ihm  gelebt  haben  (Choulant,  Jahrbuch  für  die  deutsche  Medizin 
1844  S.  144 fr.). 
Drucke  des  Werkes: 
Im  Experimentarius  medicillae.  Argent.  1544 f. 
, In  der  Collectio Aldina,  Venet.  1547  betitelt  "Medici  antiqui 
omnes"  BI.  71 1'-80  v. 
Benedictus  Victorius,  Empirica,  Venet.  1554. 8. 
C.  Wolphs  Clynaeeia,  BasUeae  15GB.  4. 
C.  Wolphs  GYl1ltocia,  Busileae  1586. 4. 
Israelis  Spuchii  Gynaecior  ..  A~gent.  1597 f. 
KOrnemltllIl,  Leipzig  1778. 
Literatur  übel'  Trotula: 
Ma~za,  Urb.  saI.  hist.  S.  63;  Fabricius,  Bibl.Lat.  S.  773; 
Sprengel,  Gesch.  d.  Arzneik.  II.  S.  502;  Ackermann, Stud:'sal. hist. 
S.  65;  Choulnnt,  ,Jahrb.  f.  cl.  deutsche Medizin  1840  S.  144;  De 
Renzi,  Co11.  Sal.  1.  S.  149-161; Haeser,  Gesch;  d.  Mecl.  r:  S;  662; . 
Haeser, Schule v. SI\J, S.  5;  Sudhoff, Einf. in d. Gesell. d. Med. S.l67 j 
Puschmann,'  Handb. d.  Oeseh.  d~ Med.  S.  64t2  j  Neuburger, Gesell.  d. 
Med.  11.  S.  284,  28B;  BeeClivin,  L'ecole  de SaI.  S.  19, 30, 48-54; 
Licl'sch,  Schule  v.  Sal.  S.10;  Ziemssen,  D.  saI.  Schule  S.  85, 89. 
Gaizo,  ScuoI.  med.  di  BaI.  S.  6;  Chevalier,  Rapert  des  soure.  hist. 
du  Moyenage  Spalte  4563. 
Von  den  persönlichen  Verhü,ltnissen  des  salernitaner  Arztes 
und  Autors 
ßUl'thoIomaeus 
wird  überliefert,  daß  er  ein  Schüler  COllstantins  von  Afrika  ge-
wesen  und  demnach  in  der  2.  Hälfte  des  11. Jahr,h.  gelebt  hätte, 
doch  ist er  in  die  1.  Hälfte  des  12  .•  Tahrh.  zu  setzen.  Dauerlide . 
Berühmtheit  hat er  durch  seine  "Practica"  erlangt.  Dieses  Werk 19 
umfaßt  eine  selbständige Darstellung  der gesamten inneren Medizin 
der  dllmaligen Epoche  verbunden mit einer a.usführlichen,  abur ein-
fachen  Therapie.  Diese  vorzügliche Arbeit  erfreute  sich bald eines 
großen Rufes  und wurde bereits im  13. Jahrh. in  das Hochdeutsche, 
Niederdeutsche  und  Dänische  übertragen.  Die  sogen.  deutschen 
Bal'tholomaei  sind  aber  keine  einfachen  übersetzungen  des  latei-
nischen Bartholomaeus.  Die Frage,  ob  die  deutschen Bartholomaei 
überhaupt  aus  don  Salernitanern  geschöpft  haben  und 'wenn,  ob 
und  welchen  Autoren  sie  nebenher  noch  gefolgt  sind,  is~  schwer 
zu  entscheiden.  Gräter  beschäftigt sich in seiner Inaugural-Disser-
tation 1)  damit  und  kommt  zu dem  Schlusse:  "Der lateinische und 
der  deutsche Bartholemaeus  stimmen  nur in  den  Quellen  überein, 
vielleicht  stammen  auch  einzelne  Stücke  des  deutschen  aus  dem 
lateinischen. Sicher ist,daß der deutsche auch noch aus anderenAutoren 
zusammengesetzt  ist."  Die  Anfangskapitel  einer  alten  dänischen 
LJbersetzUll&  (veröffentlicht  in  H.  Harpestrengs  Danske  Lägebog 
_. udgivet - af Ohr. Molbech,  Kjöbenhavn 1826) und einer nieder-
deutschen übersetzung  (J. v.  Ofele,  die  ap.ge.bl.  Practica des Barth., 
Papierhandscnrift  d.  herzogt  S!tchsen - Coburg - Goth8Jsclien  BibI. 
Neuellahr  1894)  stammen  direkt  aus  dem Bal'tholomaeus  Salerni-
tanns,  während  die  folgenden  sich  mehr  deu  Handschriften  des 
deutschen  Barthol.,  der  vieles  nicht  vom  :-3alernitaner  stammende 
enthält,  amlChließen. 
Die  Practica  des  Barthol.  führt  dengenauen  Titel: 
Introductiolles  et  expel'imenta  in  Practicam  Hippocl'atis, 
GaHeni,  Constu.ntini,  graecornm  medicorum, 
und  ist gedruckt  bei 
De  Renzi,  Coll.  BaI.  IV.  8. 321-408 
nach  einer  Handschrift  der 14arkusbibliothel,  in  Venedig. 
In:  der  Literatur  ist 'ßartholomaeus  erwähnt  bei: 
Da  Renzi,  Goll.  Sal  1.  S.  183-188,  W.  S.  328,  IV. 
S.  318,  581. 
1)  Christian  Graet~r, Ein Leipzigerdeittseher Bartholomäus,  Inaug.-
Diss.  Leipzig  1918. - 20 
Pueeinotti,  Star. d.  Med.  II.  S.  360;  Haeser,  Gesch.  d.  Med. I. 
S.  663 j  Sudhoff,  Einf.  in  d.  Geseh.  d.  Med.  '8.  172;  Puschmann, 
Halldb.  d.  Geseh.  d.  Med.  S.  645;  Neuburger,  Geseh.  d.  Med,  II. 
S. 2HO,  295;  Becavin, L'ecole de Säl. S.  19, 76;  Ziemssen, D. Schule 
v.  Snl.  S,85;  Gracter,  s. Fußnote S.19;  J. Haupt, über das mittcl-
deutsclJe Arzneibuch des Barth.; Wien er Akad. d. Wissenseh. Philol.-
histor. Klasse  Bd.71  S.  451  bis  566. 
Ebenfalls  ein  Schüler  des  Constantinus  Afri'c.  ißt 
,J oltalln8s  Afllacius 
auch Saracenus  genannt.  Er ist um 1040 geboren  und um 1100 
gestorben.  Sein  Name. ist  durch  den  Breslauer  Codex  der  Ver-
gessenheit  entrissen worden.  Dort tragen ihn 2 Traktate,  die man 
aus  dem  Liber  aureus  des  Constantinus  kannte 
schrieb.  Die  heiden  Traktate  führen  den  Titel: 
Curae  Afflacii  de  febribus  und 
OUfae  Afflacii  de  urinis. 
und  diesem  zu-
"  Die  Curae  de  febribus  führen  nebon  seinen  Ansichten  über  das 
Wesen  ';lnd  ?ie  Entstehung  der Fieber  auch  die  des Platearius H. 
und  des  Bal'tholomaeus  an.  Gedruckt  sind  die  Ourae  de  febri-
bus  bei 
De  Renzi,  Coll.  SaI. 11.  S. 737-768. 
Die  Gurae  de  nrinis  sind  unter  dem  'ritel: 
Constantini Afrieani  medici  de  lU'inis  liber compendiosus" 
sed  muita  bona  eompleetens  (nur  mit  kleiner  Ver;. 
sehieclenheit  der  Kapitelabt.)  gedruckt  in. 
Constantini  Afr.  Opp. r.  S. 208- 214,  Basileae  1539. 
Literatur  über  Joh. Afflaeius: 
.Tanus  1846  S.61;  Da  Renzi,  Coll.  Sall. I.  $.174,  III.328; 
Puccinotti, Stor. d.  med. 11.  S. 359;  Haeser,  Gesch. d. Med. 1.  S. 665; 
:-)udhoff,  Einf.  in  d.  Geseh.  d.  Med.  S.  172;  Puschmann,  Handb. d. 
Geseh.  d.  Med.  S. 645:  Neuburger,  Geseh. d.  Mec!.  II.  S;  289,.295.  , 
Becavin, L'eeole  de  Sal.  S.  19,7G,  Ziemssen, die sal. Schule  S.  85. 
Einen  hervorragenden  Platz  unter  den  saiernitaner  Ärzten 
nimmt 
.A.l'Cllimatthaeus  (nach  1100) 
ein,  Seinen Namen  trägt  in  einem  Paris!}r Codex eine Schrift,  die 21 
.  wegen  der  in  ihr  enthaltenen  eingehenden  Vorschriften  über  die 
Beachtung  auch  gering  erscheinender  Nebenumstände  und  wegen 
der  geschickten Berücksichtigung des Gemütszllstandesdes Kranken 
beim  Herantreten  des  Arztes  ans  Krankenbett  die  hohe  Entwick-
lung  der  salernitaner  Arztekunst  zejgt.  Die  Schrift  führt  den 
Titel:  "De  instrucÜone  medici· .. Der  eigentliche  Entdecker  des 
Archimatthaeus  ist Daremberg,  der  ihn  in  der Einleitung zu seiner 
Schrift  über  die  .Glossulae  quattuor  magistroruui  super  Chirur-
giam  Bogeri  et  Rolandi" 1)  bespricht.  Diese  Einleitung  ist  in 
italienischer  Übersetzung  abgedruckt  bei  De  Renzi,  Coll.  SaI.  III. 
S.  206ff.  Ein  Htngerer  Brief  De  Renzis  an  Daremberg,  in  dem 
die  Frage  der  Existenz  des  Arehimatthaeus  eingehend  erörtert 
wird,  findet  sich  gedruckt  in  De  Renzi,  Coll.  Sall.  V.  S. 377 ff. 
In  !leu ester  Zeit  hat  Erche!lbrecher  in  seiner  dem  Archimatthacus 
und  seinen  W.erken  gewidmeten  Inaug.-Dissertation 2)  eine  Zu-
sammenfassung  aller  über  Archima.tthaeus  beka.nnten  Dat~n  ge-
bracht.  Durch  den  daselbst  gelieferten  Nachweis,  daß  auch  (lie 
bisher  dem  Oopho  zugeschriebene,  sorgfältig abgefaßte Sohrift  "De 
modis  medendi"  ein  Werk  des  Archimattllaeus  ist,  hat  Archi-
matthaeus  noch  wesentlich  an  Bedeutung  gewonnen. 
Weitere  Literatur  über  ihn  ist:.  Baeser,  Gescll.  d.  Med.  1. 
S.  ßß5;  Haeser,  Schule v.  SaI.  3, 4 i  Sudhoff,  Einf.  in  d.  Geseh.  d. 
Med.  8.172; Puschmann,  Bandb.  cl.  Geseh.  d.  Med.  1.  S.G47,  648; 
Neuburger,  Gesch.  d.  Med.  II.  S.  290, 293,314;  Becaviu,  1'ecole 
de  SaI.  S.  80 ff. 
Die  Werke  des  Archimatthaeus  sind: 
De  adventu  medici  ad  aegrotum  oder 
De  instructione  mediei. 
Eine Anweistmg  über  das Verhalten  des  Arztes  aID  Kranken-
bett  und  Grundlehren  der Diagnostik  und Therapie.  Sudhoff  sagt  .  . 
über  dieses  Werk  (Eint in  d.  Gesch.  d.  Med.  S.  172):  "Es  enthält 
i)  Dr. Oar. Dal'emberg, Glossulae quattllor magistrorum snper chirnr-
giam Rogeri et Rolandi  nune primumad fidem  coclicis  Mazarinei editae 
Napoli,  Parisiis 1854. 
2)  s.  S. 14 Fußnote. 22 
viel  kluge  ärztliche  Politik  mit  praktischen  Anweisungen  zur. 
Diagnostik  und  Therapie  verbunden."  Nach  Haeser  (Geseh.  d. 
Med.  1.  S. tlß5)  ist es  im  wesentlichen  dem  4.  Kommentar Galens 
zum  ß.  Buche  der  Epidemien  entlehnt.  Ausführlicher  ist  diese 
Sehrift  behandelt  bei  Haeser,  Schule  v.  Sat  8. 3  u.  4  unel  bei 
Puccinotti,  Stor.  di  med.  1I.  8. 266. 
Drucke: 
Tl!.  E.  lt. Henschel:  De  praxi  medica Salernital1a  commenta-
tio,  cui  praemissus  est  Anonymi  Salernitani  de  ad-
ventu  medici  ad  aegrotumLibellus.  Vratislav. 1850. 
De  Renzi,  Coll. Sal. II.  74-81  desgl. na?h dem Brest Oodex. 
De  Renzi,  Col1.  Sal.  V.  333-349,  vollständiger  unti:lr  dem 
Titel: "De il1structione mediei" mich einem Pariser ,Codex. 
Practica. '  . 
Ein  Werk  über innere  Medizin  und  Therapie  mit  besonderer  Be-
riicksichtigung  der  Diätetik. 
Gedruckt: 
De  Renzi,  Co1l.  sal.  V.  S.  350-376. 
De  Renzi,  0011.  Bal.  V.  S.  377  bringt  eine  ausführliche  Be-
sprechung  des  Traktats  in  einem  (oben  erwähnten)  Briefe  an 
Dal'emberg. 
De  modis  medendi  oder Ars  medendi. 
Die  Ars  medelldi  wurde  bisher .2U  Ullrecht  dem  Copho  zu-
geschrieben.  Archimatthaeus  ist  na,ch  den  Fllststellungen  von 
'Erchenbrecher  (s.  dessen Inaug.-Diss.) 1)  als Autor  anzusehen (siehe 
Oopho  S.  14).  Baaser  sagt  über  den  Irihalt  des Werkes  (Gesch. 
d.  Med.  I.  S. 6Bl):  "Die Einleitung  enthält  eine allgemeine Patho-
logie  und. Therapie  nach  Galenischen  und  methodischen  Grund-
sätzen;  hierauf  folgt  die  Lehre  von  den  Fiebern  (besonders  aus-
führlich  die von den  Wechselfiebern) und den örtlichen Krankheiten. 
Der  Verfasser  zeigt  gro.ße  Sorgfalt  in  der  Aufstellung  der  Indi-
kationen,  auffallende  Einfachheit j in  der  Behandlung und  genaue 
Kenntnis  der  Aphorismen  des Hippokrates. "  Der Breslaner Codex 
Salernitanus  enthiLltfol.  184r-187r  einen  "Liber  de  C01'-
1)  s.  l!'nßlIote  S.  14. 23 
poribus  purgandis",  der,  allerdings  mit  größeren  Abweichungen 
gegenüber  den  bekannten Drucken,  nichts  anderes  ist,  als  die  ars 
medendi  des  Arehimatthaeus.  Ein  Verfasser  ist nic11tangegeben. 
Henschel  schreibt  das Werk,  wie  die  meisten Autoren bisher,  dem 
Copho  zu. 
Drucke: 
Haganoae  1532,8  mit  der  Anatomia  parci  zusammen. 
:MitJoanllitii  isagoge  in  artem  parvam  Galeni  und  Nicohti 
. Bertrutii diaeta,  besorgt  VOll. Jo11.  Caesarius,  Argentor.  1534,8. 
An  J.  G.  Jac.  Bernhold  initia  doctrinae  da' ~ssibus ac  liga-
mentis  corpor.  humani  Norimb.  et  AltelorJ' .1794,8. 
Die  ars  medendi  allein.  Opera Divi Joh.  Mesue,  Venet.  1582-
(1589)  f.  Tom.  II  Bi. 273 ff . 
.  De' Benzi,  Coll.  Sal. IV. 415-504 nach einem Wien er  Codex. 
Literatur  über  die  Ars  medendi:  Choulant,  Handb.  d.  meel. 
Bücherk. S. 261;  Sprengel, Gesell.  d.  Arzl1eik.  11.  S.498; De  Renzi, 
Coll.  Sal.  I.  S.  180;  l?llccil1otti,  Stor. di Med.  H.  S.  363;  Haeser, 
Geseh.  d.  Med.  r.  S. 661;  Sudhoff, Einf. in d.  Geseh.  d.  Med.  S.  172; 
Neuburger,  Geseh.  d.  Mflel.  II.  S.  291 j' Puschmann, Handb.  d.  Gesell. 
d.  Med.  S.  647;  Beeavin,  L'ecole  d.  Sal.  S.  71. 
Phlebotomia.  Arehima.tthaei  (pseudonym). 
In  (liner  Berliner  Handschrift  findet  sich  ein  Traktat  unter 
diesem  Namen  (Erchenbl'echel',  Inaug.-Diss.  S.  15).  Gecll:uckt  in 
dieser  Dissertation  Erehellbrechers: 
Mit  dem  vorigen  identisch  ist möglicherweise 
Matthtteus  de  ArehiepiseOl)o • 
. Pagel  im  Handb.d.·  Ge~eh. d. 'Med.'  S.  647,  Nimburger,  Geseh. 
d.  Mec!.  Ir.  S.  298  und  De Itenzi,  Coll. Sal. V.  S.879  treten  dafür 
ein.'  Aueh  Rosel )  läßt  es  nieht  ausgesohlossen  ersohetnen.  Aber 
Klarheit  über diesen Punkt ist nicht zu erlangen.  In  einem Wiener· 
Codex  ist eine  Schrift  überliefert: 
1)  Val. Rose,Die Halidschriftenverz; (ler. Kgl. Bib!.  )!;u Berlin Bd.12; 
Verz.  der  lat. Handsehr. B(l. 1 8.870. - 24  -
Dc  urinis  secundum Mathaeum Archiepiscopum  gedruckt  bei: 
De  Henzi,  Coll. SaI.  IV.  506-512. 
Möglicherweise wäre also diese Schrift noch  cl. Archimatthaeus 
zuzurechnen. 
P etrus 1\I llsamlilllls 
lebte  in  der  Mitte des  12.  Jahrhunderts.  Er war Lehror des Ägidius 
von  Corbeil.  Seine  Schrift 
(Summula)  de  cibis  et  potibus  febricitantium 
ist  eine  Nachahmung der Hippokratischlm Schrift·:  "De diaeta mor-
borUlll  acutorum. /,  Neuburger (Geseh.  d.  Med. II. S. 307)  sagt über 
sie:  ,Einen  wahrhaft  erfrischenden  Eindruck  macht  inmitten  des 
therapeutischen  Wustes  die  vorzügliche  Schrift  des  Musandinus 
über  Kranken diät. " 
Gedruckt  ist das  Werlr  bei: 
De  Renzi,  Goll.  SaI.  II.  S.  407-410 
nach  einer  Handsehr.  der  Univers.  BibI.  zu  Breslau  und 
Da  Renzi,  Coll.  SaI.  V.  S.  254-268 
nach  einem  Codex  der  BibI.  Nationale  zu  Pal!is. 
Literatur: 
Ackermann,  Stud. sal. hist.  S. 61;  Choulant, Aeg.  Oorb. carm.: 
Ur. 'v.  341,  Puls. ·v.  254.  Med.,lib.  1,  v. 91,  96,  100, 107, 128; 
Sprengel,  Gesch.  d.  Arzneik.  H.  S.  501;  De  Renzi,  0011. Sal. 1. . 
S. 235,  III.  S. 830;  Puccinotti,  Stor. d.  Med.  H.  S.  374;  Haeser, 
Geseb.  d. Med. I. S. 666; SuRhoft,  Einf. in d.  Gesch.  d.Med.  S.174; 
NeubJIrger,  Geseh.  d.  Med.  II. S. 302 i Puschma~n, Handb. d. Gesch. 
d.  Merl.  S.  650 j  Becavin,  L'eeole rI.  Sal.  S.  89;  Gaizo,  Scuol. med. 
d.  BaI.  S.  10. 
Der  Verfasser  eines  berühmte,n  "Antidotariums'/  ist 
Nicolaus  (um  1120-1140?). 
Mit  Unrecht  trägt  er  bei  den  meisten Autoren  den Beinamen 
Präpositus.  Nach Wickersheimer1)  beruht dieser Zuname auf einer 
1)  Ernest Wickerslleimer, Nieolans Praepositi (Nicole Prevost),  lVrede-
ein  tourangeau  de  1a  fin  du XVe  siecle.  (Im Bulletin de  1a societe FranC}. 
,d'Histoire  de  1a  medicine,  Paris  1911,  dtsch  im  Al'ch.  f.  Gesell.  d.  Med. 
B(l. V S.302ft) - 25 
Verwechslung  mit  einem Nicolaus Präpositi,  der  ein  französischer 
.  Arzt  am  Ende  des  15. Jahrhun4erts  war  und  das  "Di~pens.  ad 
aromatarios" verfaßte, welche Schrift Neuburgcr wieder einem dritten 
Nicolaus,  dem  Nicolaus Myrepsos  zuschreibt.  In  der Verwirrung, 
die  im Laufe  der Jahrhunderte  zwischen den drei :-ricol.  eingetreten 
ist,  hat  Held  in  seiner  Inaug.-Diss.  191  G  1)  'Ordnung  geschafft, 
indem  er  alle Literaturaugaben  zusammenstellt,  kritisch beleuchtet 
und  zum  Schlusl'lO  die  Bücher,  die  ihnen  zugeschrieben  werden, 
miteinander  vergleicht  und  die  Beziehungen,  die  sie  zueinancler 
aufweisen, feststellt.  Nach Held berichtet Christopherus deHonestis, 
Prof.  in  Bologna,  über  den  salern.  Nicolaus  in  seiner  Expositio 
antidotarii Mesue:  "Fuit medicus,  dill  exercitatus in practica et in 
naturali  ingenio,  natione  salernitanus,  plenus  divitiis  et ex  nobili 
sanguine procreatus".  Da diese Nachricht,  die  wahrscheinlich erst 
im  15. Jahrh.  aufgezeichnet  ist,  die  einzige persönliche über Nico-
laus  ist,  darf  ihr  wohl  nicht  viel  Wert  beigelegt  werden. 
Das  berühmte  W~rlr des  Nieo]aus  ist  das 
Antidotarium  (parvum). 
Es enthält in alphab. Ordnung etwa 150 Arzlleiformeln mit AIl-
gaQ~  ihrer  Wirkung  und  Anwendungsart.  Dieses  Werk  wurde 
die Grundlage aller späteren Arzlleibücher.  Es wurde ins Italienische, 
Arabische,  Hebräi.sche  und  in  andere  Sprachen  übersetzt.  Eine 
große  Reihe  von  Kommentaren  ist  seiner  Erläuterung gewidmet. 
Zahlreiche Drucke  des Antidotariumsind  vorhanden.  So z.B. 
Venet.  1471,  1497,  1532,  in  den  meisten  Ausgaben  des  Mesue 
zusammen  mit  den  "q-Iossulae"  des  Mathaeus  Platearius. 
Lugd.  1512,4;  1536 f  . 
. mit  dem  "Circa instans"  des  Platearius  (Mathaeus)  zusammen. 
Paris  1582, 4. 
Rom  1476 f.  min. 
Neapoli  1478 f. 
Argentor. per Joh. Prijs. 
1)  Frie<1rich Karl Held, Nicolaus SaI. und Nikolaos Myrepsos.  Inaug.-
Diss.  Letpzig 1916. 26 
Näheres  über diese Drucke und weitere Ausgaben s.  Choulant, 
Handb.  d.  med.  Bücherkunde  S. 290. 
Einige  Kommentare  des  Werkes  sind:  , 
De  confectione medicamentorum im  eod. Breslau (s. später) 
Glossae  in  antidot. Nicolai  des  Math.  Platearius (s. diesen) 
Expositio • super  ,mtidotarium  Nicolai  von  Johannes  de 
Sancto  Amando. 
Sie  ist  gewöhnlich  mit  den  Ausgaben  des  Mesue  jun.  und  des 
Antidotarium  Nicolai  verbuuden. 
Fälschlich  wurde  diesem  Nicolaus  noch  ein  2.  Antidotarium 
(Antidot.  magnum)  zugeschrieben.  Dieses  ist aber  nichts  anderes 
als  eiufI  mit  vielen  Zusätzen  versehene  late'ini:sche  übersetzung 
eines  Werkes  des  Nikolaos  Myrepsos. 
Von  den  zahlreichen  übersetzungen  des  Antidotarlums  lagen 
mir  2  gedruckte.  von  Dorveaux  bearbeitete  französische  über-
s!Jtzungen  des  XIV:  und  XV ..  Jahrh.  (Paris 1896)  und  eine  niedet.-
ländische,  herausgegeben von W. S. van den  Berg.  Leiden 1917. vor. 
Litemtur  über  Nieolaus: 
l'iraboschi,  Stor.  d.  Lett. ital.  S. 811;  Ackermann.  Stud.  sa!. 
hist.  S.  50, 59. 87;  Sprengel,  Gesell.  d.  Arzlleik.  H.  S. 498;  Ch:ou-
laut.  Handb.  d.  med.  Bücherk.  S.  282-291;  Pueeinotti,  Stor:  d. 
med.  IL  S. 372; Hasser. Geseh. d.Med.  I.  8;6.67 j Neuburger.  Geseh. 
d.)ded.  IL  S.  801/02 i  S'udhoff1  Einf.  in  d.  Geseh.  d.Med.  S.  174; 
Liersch,  ScflUle  v.  Sal.  S.  8; Becavin.  L'tieole. de  Sal.  S.  85-87; 
Gaizo,  ScuoI.  med.  d.  SaJ.S. 6. '11. 
Es  ist  allerding~  fraglich., ob  sie  von  dem' gleichen  Salemi·' 
tau  er  Nie  0 1  aus herstammt.  muß  aber  hier  genannt werden.  die 
von  Redeker  zum  ersten Male  in  einer Leipziger Dissertation  ver- . 
öffentlichte "Anatomia magistri Nicolai physici" die ,ms der Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  zu  stammen  scheint  und  Jedenfalls  nach 
Salornogehört. 
Mathaeus  Platearius 
lebto  um  die  Mitte  des  12. Jahrhunderts.  Er  stammte  aus  der 
berühmten  Arztefamilie  der  Platearii.  von  der  schou  2  Mitglieder 
hier  genannt  wurden.  De  Renzi  unterscheidet  einen  älteren  und 
einen  jüngeren  Math.  Platearius.  Nach  seiner  Ansicht,  1st· der 27 
Jungere  der  Autor.  Wie  schon  früher  erwähnt  (S.  1u),  schreiben 
Choulant  (Aeg.  Corb.  carm.  S.  214)  und  Fabricius  (Bibl.  lat.  V. 
S. ,388)  die  Werke  des  Math.  Platearius  mit  Unrecht  dem  Joh. 
Platearius  dem  Jüngeren  zu. 
Das  Hauptwerk  des  Mathaeus  Platearius  ist: 
De  simplici  medicina 
gewöhnlich  nach  dem  Anfang  ,,'circa  instans"  genannt.  Die 
Schrift  befindet  sich  anonym am Anfang des  Compendium Salerui-
tanum  in  Breslau.  Haeser  sagt  über  sie:  "Sie  ist  eine  Heil-
mittellehre mit den griechischen, lateinischen und vulgäritalienischen 
Namen  der  abgehandelten  Gegenstände  und  interessanten  Notizen 
über  die' Geschichte,  Abstammung  und  Verfälschung  der  Arznei-
mittel.  Seine  größte Bedeutung 'erhält  das Buch  dadurch,  daß  es 
durch  den  Reichtum  seiner  botanischen  Bemerkungen  alle  seit 
Plinius  und. Dioskurides  erschienenen Werke  übertrifft.  Es  stand 
neben  dem  Antidotarium  des  Nicolaus  in  Ansehen  bis  in  den 
Anfang  des, 16. Jahrhunderts". 
Gedruckt  ist das  Werk: 
Mit  der  Practiea  des  Joh. Plat.  zusammen  unter  dem, 
allgemeinen  Namen  Platearius,  Venet. 1497. 
In  mehreren  Ausgaben  des  Antidotarium  Nicolai  Praeposili 
z.  B.  Lugd.  1512.  4.  152u,  1536 f.  Paris  1582.  4. 
Ein  2.  Werk  des  Mathaens  Platearius  sind  die  bei  Nicolaus 
schon  erwähnten 
Glossae  in AntidotariumNicolai. 
Sie  sind  gedruckt  in  den  meisten  Ausgaben  des  venetianisehen 
Mesue. 
Literatur  über  Mathaeus ,PIatearius: 
Fabricius,  BibI. Lat.  V.  S.  388;  Tiraboschi,  Stor.  d.lett. itat 
S.  211;  Ackermann,  Stud. sal. hist. S. 50 ,87;- C1lOulant,  Aeg. Corb. 
earm.  S.  214;  Choulant,  Bücherk.  d.  Geseh.  d.  Med.  S.  297,  302; 
Sprengel,  Gesch.  d.  Arzneikunde.  II.  S. 499-501; De  Renzi,  Co11. 
BaI.  r.  S.  228,  III.  S.  329;  Puccinotti,  Stor.  d.  Med.  Ir.  S.  371; 
Haeser,  Gesch.  d.  Med.  1.  S.  658;  Neuburgel',  Gesch.  d.  Med.  H. 
S.  301,303; Slldhoff, Einf. in d. Geseh.  d. Med. S. 174j Puschmann, 
Hartmann.  3 - 28  -
Handb.  d.  Geseh.  d.  Med.  S.  651;  Gaizo,  SeuoI. med.  di  Sal.  S.  11; 
Ziemssen,  D.  sal.  Schule.  S.  85;  Liersch,  Schule  v.  Sal.  S.  8; 
Becavin,  l'ecole  d.  SaI.  S. 87 ff. 
Weitere  Literatur: 
ChevILlier,  Rap.  d.  soure.  hist.  du  Moyenage.  Spalte  3774. 
über  das  Leben  des 
Magister  Salernus 
sind  persönliche  Daten  nicht  bekannt.  Er  wirkte  zwischen  1130 
und  1160  in  Salerno.  Seine  überlieferten  Schriften  sind: 
Tabula.  SILlel'llitana. 
Sie  enthält  eine  übersicht  der  Heilmittel  und  ihrer  Widmngen. 
Gedruckt  ist sie  bei; 
De' Renzi,  Coll. Sal.  H.  422-424 
I  '  .  I 
nach  einem ,Codex  der  Universitätsbibl. Breslau  nnd 
De  Renzi,  0011.  Sal.  V.  S. '233-253 
nach  einem  Codex  der  BibI. Nationale  zu  Paris. 
,  Oompendiu~.  , 
, Dieses  Werk  behandelt  die  Definition  der  Medizin,  die  Ent-
stehung,dieäußeren 1md inneren Zeichen  der Funktionsstörungen, 
die allgemeine Ätiologie,  die Wirkung und Zubereitung verschiedener 
,Arzneimittel.  Drucke  sind  erschienen  bei: 
Da  J!'e~~i(Coll. SaI.  IIr.  .  S.  52-65, 
nach einer Handsclrd·ft  d.  Bib!; Laurentiana,  :Florenz  und 
,  Da  Renzi'V,  S.  201...,-233. 
'~inen  ,KoIrtmentar  zudies~r  Schrift  verfaßte  Bernhardus 
PrOviUOi~fis: ..  (s.  später) 
Oatholica. 
Eine  spezielle  ]?a~610gte ttnd  Therapie.  Gedruckt  bei : 
Giacosa,  Ma;g.8al.S:71;-1f:l2.  (eod.  d.  BibI. Angelica). 
Literatur:  .  . . 
Ohoulant,  Aeg. Oorb.  oarm.;Ut.y. 342, Puls.  v. 255,  Med.  l.1 
,.,.  886 i  Da  Renzi  1.  S,  287;  II.' S.  776,  IIL  S.  330:  Puccinotti 
,  "  ~ ,,'  , 
Stor. d.Mad. U;  S. 375; Haeser, Gesch;ttMed. 1.  S,  66,S'  Sudhoff 
Efuf.  in d.  Gesch.  d.Med.  S.  174;  N  eulmrger,  Gaseh.  d'.  Med.  n: 
S.  802,  803  u. ai . Puschmann,  Handb.  d.  Gesch,.  d.  Med.  S.  652. 
Becavin,  L'ecole  d.  SaI.  S.  92.  ' : 
2'9 
Bernardus  PrOYillCialis, 
-ein  Südfranzose,  lebte  1200.  '  Er  ist  als  'Verfasser  mehrerer' 
Kommentare  bekannt.  Neublirger (Geseh.  d.  Med.  II.  S.  304)  sagt 
über  seine Werke:  "In seinen Kommentaren' tritt das Streben nach 
Vereinfachung  der Arzneimittellehre  gegenüber  dem Wust und  der 
überzahl  der  .Mittel  (z. B.  bel  Mag.  Salernus),  und  die  Vorliebe 
für  heimische  Mittel  hervor. 
Er  schrieb,  wie  oben  gesagt  ist,  einen 
Commentar  zur  Tabula  Salernitana  des  Mag.  Salernus, 
der  naeh  einer  Baseler  Handschrift  gedruckt  ist  be{: 
De  Renzi,  Coll. Bal.  V.  S. ?69-328. 
Als  ein  weiteres  Werk  von  ihm  erwähnt Neuburger  (Geseh. 
d.  Med.  II.  S.  646)  einen 
Commentar  zur  Practica  des  Bartholomaeu$. 
Ein  Druck  davon  existiert  nicht.' 
\ 
Literatur  über Bernardus, der  mit Salernowenig zu  tun hat : 
De  Renzi,  Goll.  SaI. V.  829;  Haeser,  Gesch.  d,  Med.  1.  S.  669; 
Neubutger,  Geseh.  d.  Med.  II.  S. 302,303,316; Puschmann,  Handb. 
cl:  Geseh.  d.  Med.  S.  652. 
Von 
Jollannes  )j'errarius  II 
ist  nur weniges  bekannt.  Die  Zeit  seines  Wirkens  in  Salerno 
fällt  wohl  in  die  erste HäJfte  des  12. JaJlrhurrderts,  doch  ist  dies 
ungewiß.  Schriften  des  Fel'rarius  sind 1n  den  Abschnitten  über 
Aügenaffectionen  und  über  Lepra  der  anonymen  Schrift:  "De 
. egritudinum  curatione",  von  de.l'  später  noch  die  Rede.  sein wird, 
·erwähnt.  Auen  wird  er  in  den  "Glössulae  quattuor magistrorum 
sUJle~ ehirurBiam .. Rogeri"  zitiert. 
Das  einzige  überlieferte  Werk  von  ihm  sind  die: 
Cllrae. 
,  .  ",  I 
Sie. enthalten Lehren .der·lnneren Medizin  und  Therapie.  Gedruckt 
sind  sie,: 
Giacbsa,  Mag, Sal.' S.  1"'-:'64  .' 
nach  einer  Handschrift  der  Bibl. Angelioli  zu  Rom. 
,In .  der Literatur  ist Ferrarius  er:wi,\;hnt:  De Renzi,.  Coll. BaI.  1. 
S. 189, 'm.  S. 328 i  Giaoosa,Mag,Sal.  S.  65ff.;  Neuburger, Geseh. 
S* - 30  -
d. Med.  H.  S.304, 646; Haeser,  Gesell. d. Med.  I. S.  7~6; Z{emssen, 
D.  8al. Schule,  S.  85. 
Zu  den  bekanntesten Ärzten  der  salernit. Hochschule  gehört: 
~ 
lIIaurus. 
Die  Zeit  seiner  Tätigkeit  als  Lehrer  in  Salerno  fällt  in  die  Jahre 
1160-1180.  Die  berühmteste  seiner  Schriften,  der  eine  lange 
Wirkungszeit  in  der  Literatur  der  mittelalterlichen  Medizin, be-
schieden  war,  sind  die: 
Regulae  urinarum. 
Diese  Schrift  enthält  eine  spezielle  Pathologie  mit  haupt-
sächlicher Berücksichtigung  der  Uroscopie.  Seine Lehren schließen 
Hieh  an  die  des  Theophilus  und  Isaak  an. 
Gedruckt  ist  das  Werk  bei: 
De  Renzi,  Coll.  Sal.  III.  S.,2-50. 
Weitere  Werke  des  Maurus  sind: 
Kommentar  zu  den  Aphorismen  des  lIippokrates. 
Er  wird  von  späteren  Autoren  oft  lobend  erwähnt. 
Gedruckt  ist  er  bei: 
De  Renzi,  Coll.  SaI.  IV,  513-577 
(nach  einem  Wiener  Codex). 
Phlebotomia  Mauri. 
Sie  befindet  sich  handsc~riftlich in Dresden  und  Brüssel  und  war 
bisher  ni.cht  gedruckt.  Eine  Dissertation  von  B u e r s eh a p IP er, 
welch!')  sich  mit  den  Schriften  des  Maurus  beschäftigt,  ist im Er-
scheinen.  Sie bringt den Aderlaßtraktat zum  ersten Male  zum Druck 
Literatur  über  Maurus:  Tiraboschi,  Stor.  d.  Lett.  itaI.  IV, 
S.  169; Ackermann,  Stud.  sal. hist.  S.  48,  56,  61;  Choulant,Aeg. 
Corb.  carm.:  Ur.  v.  343, Med.  1.  1. v.  94,  95,  107.  l.  2.  v.  101;  De 
Renzi,  Coll.  SaI.  ,1.  S.  240,  III.  R.  830,  IV.'  S.  451;  Puccinotti, 
Stor. d.  Med.  11.  S. 377;  Haeser,  Geseh. d. Mec1.  1.  S. 669 j  Sudhoff, 
Einf.  in  d.  Gesell.  d.  Med.  S.  174;  Neuburger,  Gesch.  d.  Med.  II. 
S.  302, 304;. Puschmann,  Halldb.  d.  Gesell.  d.  Med.  S.  653. 
Romualdus  Guarna 
gehört  zu  den  Lehrern  und  Autoren Salernos  im  12. Jahrhundert. 
Er  war Erzbischof  von Salerno  und  wurde  nach  der überlieferung 31  -'-
im  Jahre  1166  zu  dem  an  Ruhr  erkrankt,n  Neffen  des  König 
Wilhelm  nach  Palermo  berufen.  Er  schrieb: 
Rubrica  de  pulsibus. 
Ein  Fragment  einer  Abhandlung  dieses  Namens  (secundum  Mag. 
Rom:naldum  Sal.)  ist gedruckt  in; 
De  Renzi,  ColI.  SaI.  IV,  S. 413-414 
nach  einem Wiener  Oodex.  Doch  ist nicht  sicher,  ob  Romnaldus 
wirklich  ~er Verfasser  ist. 
Literatur:  Mazza,  Urb.  sal. hisL  S. 43;  Pabricius,  BibI. Lat. 
VI,  S. 124;  Tiraboschi,  Stor. d.lett. ital. 1II.  S. 277, 310 j  Choulant, 
Aeg.  Corb.  arm.:  Med. liber 1,  v.  132 i  Sprengel,  Geseh.  d.  Arzneik. 
11.  S.  501;  De Renzi,  Ooll.  Sal.  I. 238,  Ur.  330, IV.  469;  Haeser, 
Ge~ch. d.  Med.  1.  S.  648 j  Haeser,  Schule  v.  Sal.  S.  9; Neuburger, 
Gesch.  d.  Med.  H.  S.  305;  Chevalier,  Repert.  des  soure.  hist.  du 
Moyenage,  Spalte  4068. 
Ein  Schüler  des  vorigen  ist 
Johannes  de  Sancto  Paulo  (um  1220), 
auch Johannes Gastalius genannt.  Persönliches  über  ihn  ist nicht 
bekannt.  Wir  haben  es  in  ihm·  vielleicht  mit  einem  Franzosen 
211  tun.  Er  soll  ein 
Breviarium 
geschrieben  haben,  von  dem  Excel'pte  gedruckt  wurden  im  An-
hang  an: 
Val. Rose,  Aegiclius  Corboliensis,  Leipzig  1907. 
Literatur :De Renzi,  Coll.  Sal.  1.  S.  245,  III.  S.  330 j  Neu-
burger,  Geseh.  d.  Med.  H.  S.  302,  305. 
Aueh  .über  die  Persönliehlreit  des 
Urso 
sind  wir  nur  mangelhaft  unterrichtet.  Das  Wenige,  was  wir 
von  ihm  wissen,  steht bei  De  Renzi,  Goll.  Sal.  1.  S.  242  und  in 
der Inaug.-Dissel't. Mathaes 1).  Er lehrte  in  der Medizinschule  VOll 
')  Kurt Mathaes,  Der salernitaner Är2<t  Urao,  ans  der  2. Hä.lfte  des 
XII. Jahrh.  und  seine  beiden  Schriften.  "De  effectibus  qualitatum"  und 
"De  effectibl1s  medicinarum".  Inaug.-Pissert.  Leipzig 1918. - 32  -
Salern  in  der  2  .. Hä)fte  des  12. Jahrh.  Wir  wissen,  daß  er  ein 
Lel11'er  des  Aegidius  von  Corbeil  war. 
Als  sein  Werk  war  bisher  bel,annt: 
De  urinis. 
Es  enthält  Symptomatologie  und  Harnbeschau. 
Gedruckt  ist  es  bei: 
Giacosa,  Mag. SaI.  S. 283.-289 
nach  einer  Handschrift  der  BibI.  Angeliea  in· Rom. 
In  der Dissertation  von Mathaes  werden  2 .weitere Schriften 
des  Urso  behandelt: 
De  effeetibus  qualita,tum  und 
De  effectibus  medicinarum. 
Heide  Schriften  sitid  in der  erwähnten Dissertation  '!-a.ch. Erfurter 
und  Berliner  Codices  erstmalig  gedruckt.  Bruchstücke  der  ersten 
Schrift  sind  mit  wenigen  Abwei~llUngen anonym  unter dem  Titel." 
"Da  quaJitatibus  et earum  effectibus"  im Breslauer Oodex salerni-: 
tanus  enthalten.  Vielleicht  ·gehört  der  Traktat  "De  saporibus  et 
numero  eorundem"  aUs  de~ Breslauer Codex  auch  zu den Werken 
des  Urso;  er  wird  am  Schlusse  dieser  Arbeit  zum  ersten  Male 
veröffentlicht.  Nach Mathaes (S.  13 u.  14)  hat Urso noch folgende· 
Traktate  geschrieben:  Aphorismi,  Liber Ursonis de commixtionibus 
elementaribus  et  de  diebus  criticis,  Traktat  da  coloribus. 
Von  alledem  ist nichts  gedruckt. 
Literatur  über  Ursa:  Mazza,  Urb.  aal. hist.  S  .. 59.;  Fabricius,. 
BibI. lat.  VI.  S.859 "Alius Ursa s.  Ursus  de  Urini"s"  Reinesii Epist. 
ad  Daumium  pag.  280,  2,  4;  Tiraboschi,  Stor.  d.  Lett. ital.  IV.  1. 
212; Ackermann,  Stud. sal. hist. S. 92;  Ghoulant, Aeg. Gorb.  carm.: 
Ur.  v.  848,  Med.1.  1. v.121;  De  Renzi;  0011.  SaI.  I.  S.  242,  IIL 
S.  880,  IV.  S.  581;  Haeser,  Geseh.  d.  Med.  L  nicht  erwähnt; 
Sudhoff,  Einf.  in  d.' G!)sch.d.  Med.  S.  174;  Neuburger,  Gesch. d. 
Med.  H.  S.  802;·  Chevalier,  Repert.  d  ..  soure. hist. du  Moyenage, 
Spalte  4607, 
~Ia:gister Riehardus 
lebte  ungefähr  1130.:.-.1180.  Das  ihm  zugeschriebene Werk  ist 
eine 
Anatomia. 33 
Sudhoff  (Einf.  in  d.  Gesell.  d.  Med.  S  ..  174)  sagt:  "Besondere 
.Bedeutung  kommt  der Salern.  Schule  zu  durch  ihre erneute Pflege 
der  Anatomie.  Die  Schweineanatomie  unter  dem  Namen  des  Co-
pho,  die  hamenlose  Demonstratio  anatomica,  die  Anatomia  Ma-
gistri  Richardi ... sind  zwar  aller  Originalität  bar  und  beruhen 
völlig  auf  antiker Lehre,  direkt  oder  durch arabische Vermittlung, 
sie  zeigen  aber  doch  das  praktische  ärztliche  Interesse  für  die 
Kenntnif;  vom Bau des Menschenköl'pers,  das dieser !:!üditalienischen 
Schule  eignete".  Es  ist nicht  mit Sicherheit  festzustellen,  ob  der 
Salernitaner  Richardus  wirklich  der  Autor  der  Anatomia  ist,  da 
es  noch  eine  Anzahl  anderer  Ärzte  gleichen  Namcns  zu  dieser 
Zeit  und  kurz  danach  gegeben  hat,  so  z.  B.  einen  von  Gilles  de 
Corbeil  um  1220  erwähnten  Franzosen,  einen  zu  Paris  lebenden 
Engländer,  einen  Richard  de  Furnival,  von  welchem  sich  in  der 
BibI. der Sorbonne  in  Paris  handschriftlich  eine  Bibliographie  vor-
findet.  Welcher  von  diesen  die  Anatomia  verfaßte,  ist nicht  zu 
entscheiden.  Ausführlich wird  die ,Anatomia  behandelt  bei  Robert 
Ritter  von  Töply,  Studien  zur  Anatomie  des  Mittelalters,  Leipzig 
und  Wien  1898  und  bei  Sudhoff,  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  im 
Mittelalter,  Leipzig 1908 S.  22,  23,  ~5,  27,  28,  84,  sowie in der 
Dissertation  von' Hedeker. 
Drucke: 
l~lorian,  Die  Anatomie  des  Richardus,  Inaug.-Dissertatioll, 
Breslau  1~75. 
Victor  Tarrasch,  Die  Anatomie  des Richardus,  In!~ug.-Dissor­
tation,  Berlin 1898  . 
•  1. .Schwarz,  im  Anhang  zu: Die  medizinischcn  Handschriften 
der  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Wiirzburg,  Würzburg 
1907. 
Weitere  Literatur  iibsr  Magfster  Richardus:  Choulant,  Aeg. 
Corb.  carm.  S.  214;  De  Renzi,  Coll.  Sa1.  IV.  S.  609 j  Haeser,  Gesch. 
d.  Med.  I S. 737; Neuburger, Gesch.  d. Med:n. S. 302, 305, 312, 369. 
Ob  die  Aderlaßschrift  eines  IÜchardus,  eine  weitverbreitete 
Schrift "De signis prognosticis", eine Fieberschrift"  (De febribus lind 
De  febrium  differentiis  et  signis)  und  eine  Schrift  "De  medicina-
rum  repr~ssionibus"  vom  gleichen  Salernitnner  Autor  stammen, 34  -
bedarf  noch  der  Unte~suchung.  Gedruckt  ist  davon  bis  heute 
noch  nichts  (vgl.  Richardi  de  signis  febrium Basel 1535 mit Clem. 
Clementillus). 
VOll  den,  wie  in den meisten mittelalterlichen Medizinschulen, 
so auch in Salerno spärlich vorhandenen Chirurgen ist der berühmteste 
Rager  von  Salerno. 
Den  ihm  oft  beigelegten Zunamen  "v~n Parma"  führt  er  mit Un-
recht.  Er  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit  seinem  Bearbeiter 
Rolando  da  Parma.  Der  Bedeutung  Rogers  wird  Neuburger 
am  besten  gerecht,  wenn  er  in  seiner  Geschichte  der  Med.  (lI. 
S.  303)  sagt:  "Noch  bevor  das  12. Jahrh.  zur  Neige  ging,  fügte 
die  salernitaner  Schule  ihren  sonstigen  Verdiensten  einen  neuen 
Ruhmestitel  hinzu,  indem  sie  die  während  des Mittelalters  so  tief' 
gesunkene Chirurgie nach langer Unterbrechung wieder einer wissen-
schafllichell  Bearbeitung  zuzuführen  begann".  Mit  seinem  Werke 
Pl'actica  chirurgiae  (um  1170) 
hat sich  Roger  einen großen Namen  gemacht.  Sie  ist das  älteste 
chirurgische  Werk  des  Mittelalters  im Abendlande.  Allerdings  hat 
Geheimrat  Sudhoff  in Bamberg  eine  salernitaner chirurgische Aus-
arbeitung  entdeckt  und  eben  im  2. Teile  seiner  Beiträge  zur  Ge-
schichte  der  Ohirurgie  iin  Mittelalter  ve~öffeJltlicht,  welche 
in  die  ~erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunders  einige  Jahrzehnte  vor 
Roger Frugardis chirurgisches Compendium  zu setzen ist.  Dieses 
wurde  oft  kommontiert  und  in  viele  Sprachen  übersetzt.  Ganz 
selbständig  hat  Roger  nicht  gearbeitet,  sondern  es  sind  n;:tch 
Haeser  mehrere  unbekannte  Mitarbeiter  beteiligt,  doch  merkt man 
dem  Werke  an,  daß  der  Verfasser  aus  eigener  Erfahrung heraus 
schreibt.  Das  Werk  wurde  vielfach gedruckt,  doch  nicht  in seiner 
ursprünglichen  Form,  sondern in  der Bearbeitung  des Rolando von 
Parma.  Erst in  neuester  Zeit 'ist  es' in  reinster  Forpl  ohne  alle 
Beimischungen  gedruckt  worden  in 
Sudhoff,  Beiträge  zur  Chirurgie  im  Mittelalter,  Leipzig 1918, 
H.  S.  156-236. 
Weitere  Drucke  sind: 
Da  Renzi,  0011.  Sal. II.  S.  426--496  und  zuerst  in  der 
Collection  chirurg. Veneta  VOll  1546f. ~  35  ,-
Nach  Raeser (Gesch.  d.  Med.  H.  S. 755)  führt ein Compendium 
der.  Medizin  «Summa  Rogeri»,  auch  «Practica  parva»  genannt, 
den  Namen  Rogers.  Doch  wird  als  deren  Verfasser  von  Lajard 
auf  Grund  einer  Pariser  Handschrift  und  einer  2.  zu  Dunes  ein 
anderer  Rogerius  (De  Barone  oder  de  Varone)  bez!~ichnet  (vgI. 
Lajard  in  Histoire  litteraire  de  la  France  vol.  21  p.  513-544 
und  vol.  24  p.  319-524). 
Der  in  dem  Baseler  Drucke  des  Albucasim  vom  Jahre  1541 
abgedruckte  «Hageri  liber  breviter  perstringens,  quicquid  dn  om-
nium  venarum  phlebotomia  scire  bonum  medicum  opporteb  ist 
nach  den  Untersuchungen  Czarneckis 1)  nicht  dem  Roger  zuzu-
erkennen. 
Lieratllr  über  Hoger  di  Salerno:  Mazzu,  Urb.  saI.  hist. S.  62; 
Fabricius,  BibI.  Lat.  IV  S.  388;  De  Henzi,  Col1.  Sal.  1.  S.  246; 
Sudhoff,  Einf.  in  d.  Gesch.  d.  Med.  S.  174/75;  Sudhoff,  Beiträge 
zur  Geschichte  der Chirurgie  im  Mittelalter,  Leipzig 1914,  Teil 1. 
S.  17,  43,  63,  77,  78,  106,  Teil H.  (Leipzig  1918)  S.148ff.; 
Raeser,  Geseh. d. Med.  1.  S.  754,  755,  Neuburger,  Gesell.  d.  Med. 
II.  S.  306-308; Puschmann, Grundr.  d.  Gesch.  d.  Med.  S. 653,709; 
Becavin,  Uecole  de Sal.  S. 108;  Chevalier,  Hepert.  de  soure. hist. 
du  Moyenage  Sp. 4068. 
Eine  fast  rätselhafte  Rolle  spielen  die 
Quattuol'  magistri, 
welche  Bezeichnung  einem  Kommentar  der  «Chirurgia  Rogeri»  . 
und  der  des Rolando vorangestellt ist.  Als Namen für die quattuor 
magistri  sind  angegeben:  Archimatthäus.  Petroncellus,  Platearius 
und  Ferrarius.  Doch  haben  diese  Meister  sämtlich  früher  gelebt 
als  Roger.  Nach  der  Vermutung  Sudhoffs  will  man  damit  dem 
Werke  einen  geborgten Glanz.  im  Stile  der Zeit  verleihen  (Beitriige 
zur  Gesch.  d.  Chirurgie  im  Mittelalter).  Tl'otzdem  hat  das  Werk 
große  Bedeutung  für  die  Kenntnis  der  Chirurgie  im  Mittelalter. 
Eine  ausführliche  Schilderung  über  die  vermutliche  Entstehung, 
1)  RomU!\ld  Czarnecki,  Ein Aderlaßtl'aktat  angehl.  des  Rüger  von 
Salerno,  Inaug.-Diss.,  Leipzig 1918. seinen  Wert und  seine  Stellung  in  der  Literatur  findet  sich  bei 
Sudhoff,  Beitr.  zur  Chirurgie  im  Mittelalter  H.  S.  237,  149. 
Gedruckt  ist der  Kommentar  in 
De  Renzi,  Coll.  SaI.  H.  S.  497-724. 
Sie  gehört  in  die Mitte  des  13.  Jahrhunderts  und vermutlich nach 
Frankreich. 
Nach  Roger  trat in  Salerno 
.Tamatus  (oder  Jamerius) 
als  Chirurg  hervor.  Er  lebte  um  die  Mitte  des  13. Jahrhunderts. 
Es  ist nicht ganz  sicher,  ob  er  wirklich  in  den  salernitaner 
Lehl'kreis  gehört hat.  Das  von  ihm  überlieferte, W  erk  ~st die 
Chirurgia,  "4~i' 
die  sich  als  eine  glossierende  überarbeitung  der  Chirurgie Rogers
l
' 
herausstellt. 
Gedruckt  ist  die Schrift in Pagel,  Die  Chirurgia Jamati;  Nach. 
einer  Handschrift  der Hof- und  Staatsbibl.  München,  Berlin  1909. 
Nach  den  Fragmenten  bei  Guy  de  Chauliac  hatte  Arthur 
TJa.land,  Die  Chirurgie  des  .Jamerius  in  einer  Berliner  Ingnaug.-
Dissertation  zu  rekonstruieren  versucht. 
Utel'atur: Haeser, Geseh.  d. Med. I. S. 7~9; Puschmann, Gruudr. 
cl.  Geseh.  d.  Med.  S.  653 i Sudboff,  Einf. d.  Geseb.  d. Med.  S. 175 und 
Beitr. z. Chir. imM.A. H. S. 391-394  i Ne~lburger, Geschichted.Med. Ir:  . 
S. 308; Guy de Chauliac, La grande chirurgie par E. Nicaise, Paris 1890. 
Um 1200 oder wenig  später lehrte (vorübergehend?) in Salerno' 
Benvenutus  Grafreus. 
Er  war  der  berübmteste  Augenarzt  im  Mittelalter.  Er  soll 
nach  Art der  Starstecher  der  damaligen  Zeit  keinen festen Wohn-
sitz  gehabt  haben,  sondern  im  Lande  umhergezogen  sein  und 
bald  hier  bald  dort  seine Lehrvorträge gehalten haben und deshalb 
zu  Salerno  nur  in  einem  losen  Zusammenhange  stehen  und  dort 
unter  Nicolaus  studiert  haben  (?).  Nach  Sudhoff  entstammt  er 
der  alten  süditalienisch-sizilianischen  Familie  Graffeo;  vielleicht 
sind  viele  der  stark  voneinander  abweicbenden  Lesarten  der 
Handschriften  als  Kollegienheite  aus  Salerno  aufzufassen.  Sein 
Tractatus  oculorum 
ist gedruckt: - 37 
Giüseppe  Alberto~ti .  in den AnnaHs di Ottalmologia' Fasc. 1-2: 
Benv\muti  Grassi  Hierosolomitani  Doctol'is  celeberrimi  ac  ex-
•  perUssimi  de  o!\ulis  eorumque  egritudinibus  et  curis,  Incunabulo 
Ferrarßse  de  anno  1474:.  Paria 1897  (also  nach  dem  Inkunabel-
druck  von  1474)  .. Zuerst  wiedergedruckt  nach  einer  Münchener 
Handschrift  von  Berger  und  Auracher, , , Des  Benvenutu$  Graffeus 
Tract.  oculorum,  München  1884.  .  Eine  gan~e  Reihe  anderer 
Hörernachschriften von seinen Kollegien zu Salerno hat Al b e rt  0 tti 
und später Pansier herausgegeben, •  wie in J. Hirschbßrgs, Geschichte 
der  Augenheilkund~ im  Mittelalter (S.  255) übersichtlich Zusammen-
gestellt  ist. 
Literatur: Mazza,  Urb.  sal. hist. S.  59; Ackermann,  Stud.sal. 
hist.  S.  90;  De  Renzi,  0011.  SaI.  1.  S.  3ß7,  lII.  S.  385;  Haeser, 
Gesch. d. Med.  I.  8.  802;  Puschmann.  Grundr.  d.  Gesch.  d.  Med. 
S. 745:  Sudhoff;  Eint in die  GescJii.  d.  :Med.  8.175;  Neuburger, 
Gesch.  d.  Med.  H.  S.  315; 
trber 
Walter Agilon 
finden  sich  nur  spi\J'liche Angaben  in  der  Literatur.  Er 'lebte  um 
die  :Mitte  des  18. Jahrhunderts,  . ob  er  jemals  in  Salernb  gewirkt 
bat,  ist  zweifelhaft;  er  scheint  ein  l!"'ranzose  zu  sein.  Am  aus-
fii.hrlichsten  besprechen' ihn  De Renzi  in, der  0011.  SaI.  1.  S.  293 ff. 
ulldDiepgen in  Gualteri  Agilonis  summa' medicinalis,  Leipzig 
1911. 
Zu  seinen  Werken  gehöreri 
Summa  medicinalis 
gedruckt  zum  eJ.1st~n  Male  in: 
Paul Diepgen,  Gualteri  Agilonis  summa medicinalis,  Leipzig 
19.11  8.  81-128  nach  einem  Münchener  Codex.  Sie  enthält 
nach  8udhoff  (Einf.  in die Gesch.  d. Med.  S.  174)  eine  vollständige 
_  spezielle  Pathologie  und  Therapie  am  Faden  der  Harnsemiotik 
und  beruht  jedenfalls  auf salernitaner  Quelle.  Das  unter  seinem 
Namen  gehende 
00 m p en  cl i um  u ri naru  m,  weist  auch  nach  Salemo. - 38 
Gedruckt  ist die  Schrift  in 
Julius  Pfeffer,  Das  Compendium  ul'inarum  des  GllalterllS 
Agulinus,  Inaug.-Diss.  Berlin 1891. 
Wie  ich feststellen konnte,  stimmen  die  be.iden ersten Spalten 
der Traktate  «De  urina fragmentum» 1)  und  dtem  de  urinal) 2)  im 
Breslauer  Codex  mit  dieser Schrift  im  wesentlich'en  überein,  doch 
sind  in  der  Pfefferschen  Veröffentlichung  bedeutende  Zusätze 
gegen  den  Codex  Breslau  vorhanden.  Der  Traktat  «De'  urina 
fragmentum»  bricht  nach  der  Deutung  des  Urins  für  Kopf,  Brust 
und  Leber ab,  der Trakt-at«Item  de  urina»;  der  mit  dem  vorigen· 
fast wörtlich  übereinstimmt,  noch früher,  während bei Agilon noch 
weitere  Abschnitte  über  den  Urin  der  Frauen  und  den  gesunden 
Urin  folgen.  . 
Außerdem  werden  dem  Wa.Iter  Agilon  nach Diepgen  (8.  5) 
noch  folgende  5  Werke  zugeschrieben,  die  bisher  nicht  im 
Druck  erschienen  sind:  Liber  pulsuum  (Handschrift  in  Paris), 
GIQssulae super versus Aegidii (bisher  nicht  aufgefunden),  De  dosi 
medicinarum  (Handschrift  in  Cambridge),  De  febribus  (Handschrift 
in  Wien),  Summa,  auch  Practica  genannt  (Handschrift  in Paris). 
Literatur  (außer  der  schon  angeführten):  Ackermann,  Stud. 
sal. hist.  S.  91;  Puccinotti,  Stor.  de  Med.  H.  S.  130;  HaesBr, 
Geseh.  d.  Med.  I. S.  689;  Sudhoff,  Eint. in  d.  Gesch.  d. Med.  S. 174 j 
Neuburger,  Gesch.  d.  Med.  H.  S.  658. 
Der  letzte'  in  der  Reihe  der  Autoren  VOll  Hochsaierno  ist 
Vitalis  de  Furno. 
über ihn  ist nur  bei Ack'ermann  (Stud.  sal.  hist.  S.  87)  eine 
kurze  Notiz  zu  finden,  daß  er  im  Anfange  des  14. Jahrhunderts 
lebte  und  Kardinal  und  Erzbischof. war. 
In  seinem  Werke 
Pro  conservanda  sanitate 
exzerpierte  er  z.  T.  den  Constantinus  von  Afl'iea  und  Joh.  Pla- . 
tearius  d.  Jüngeren. 
1)  Comp.  salernitanum  der  Breslaner  UniversitätsbibI.  fol.  174. 
~ Comp.  salernitanum  der  Breslauer  Universitätsbibl.  ~ol. 140. - 39 
Gedruckt  ist  diese  Schrift 
Moguntiae  Anno  M.  D.  XXXI.  apud  lvonem  Schoeffer  auf 
271 S.  Fol.  o. 
Außer  diesen  bestimmten  Autoren  mit  mehr  oder  weniger 
Sicherheit  beigelegten  Schriften' der  hochsalernitaner  Periode  sind 
noch  eine  große Anzahl dem  salernitaner Lehrkreise  entstammende 
allonymer  Sclrrift~ll 
vorhanden.  Ein  großer  Teil  ist  im  Compendium  Salernitanum 
z~' Breslan  enthalten  und  wird  bei  diesem  behandelt.  Die  sechs 
diesem  Compendium  nicht  entstammenden  Abhandlungen  finden 
hier  Platz.  Die  erste  Schrift  ist  die 
Ana.tomia  porci. 
die  bisher  fälschlich  unter  dem  Namen  des  Copho  in  der Literatur 
bekannt war.  Der Irrtum  ist dadurch  entstanden,  daß  die  "Ana-
tomfa  porei"  in  den  Ausgaben Haganoae  1533  und.Argent. 1534 
der  "Ars  medendi"  angehängt  ist,  die  dort  ebenfalls irrtümlicher-
weise  dem  Copho  zugeschrieben  wird,  wie Erchenbrecher  in seiner 
Dissertation 1)  nachweist  (s.  unter  Archimatthaeus  S. 22).  Die 
"Anatomia  porci"  unt!)rrichtet  uns  zusammen  mit der  "Demon-
stratio  anatomica"  und  der  "Anatomia  Magistri  Richardi"  über 
den  Umfang  des  anatomischen  Wissens  der  Salernitaner.  Neues 
haben  sie' auf  diesem Gebiete  nicht  geleistet,  sie  wiederholen  nUr 
antike  Lehren.  Sämtliche  salernitaner  Anatomien  sind,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  entweder  rein  literarisch  gewonnen 
oder  doch  nicht Meuschen- sondern Schweineanatomien.  Der Zeit-
punkt  der  Entstehung  der  "Anwtomia  porci"  fällt  in  den  Schluß 
des  11. oder die  erste Hälfte des  12,  Jahrh.  Sie fußt z.  T.  au! durch 
Constantinus  Afer  übersetzten  grieehisehen und arabischen Werken 
und  gehört  aus  diesem Grunde  der  Literatur  von Hochsalerno  an. 
Ausführliches  über  das  Werk  fi~det sich  in:  Robert  Ritter  VOll 
Töply,  Studien  zur  Anatomie  des  Mittela.lters,  Letpzig  \lud  Wien 
1898  (S.88ft) 
Drucke  sind  erschwnen: 
Haganoae  1532,8. 
1)  B.  Fußnote  S.  14. - 40 
In Traktatus  rei  medicae tres des Joh.  Oaesarius,  Argent. 
1537. 
Bei  beiden  im  Anhang  an  die  .Ars  medendi" 
In J.  G.  Jac. Bernhold.  Initia doctrinae de  ossibus et liga-
mentis corporis humani Norimbergae  et Altdorfi 1794,8. 
Mit  Johannitii  isagoge  in  artem  parvam Q-aleni  und Nic-
Bertruti  diaeta ;  besorgt  VOll  Joh.  Caesarius,  Argentor. 
1534,8.  ' 
Anatomiae,  hoc' est corporis  humani  Ars  sectiollis  pars 
prior.  Per Jo. Dryandrum  medicum  et mathematicum. 
Item  est  anatomia Porci,  ex  traditione  Cophonis,  In-
fantis  ex  Gabriele  deZerbis,  Marburgi  1537'. 
In  Severini  (M.A~) Zootomia  DemoritaeaNoribergae 1645, 
p. 389,  Praefatiuncula  in  anatomiam  porcL 
In Olaudii Galeni  opera,I<'roben,  Basile!l;e  1549,  tom. VIII; 
De  Henzi,  Coll.  SaI.  11.  S. 388-391; 
Schwarz,  Die  medizinischen  Handschriften  der  kgl.  Uni-
versitätsbibl.  Würzburg  1907. 
Nach  Redeekel'  (Die  Anatomia  magistri  Nicolai  physici und 
ihr Verhältnis zur Anatomia Cophonis und Richardi, Inaug.-Dissert., 
Leipzig  1917)  ist  der  letztere  Druck  keine  reine  Wiedergabe  der 
"Anatomia  porei",  sondern  eine  ungeschickte  80mpilation  aus 
dieser  und  einer  spä.teren  Anatomie. 
Weitere  Literatur: 
Choulant,  Handb,'d. med. Bücherk.  S. 261/62;  Sprengel,  Gesell. 
d.  Arzneik. n.  S.  498';' Haeser,  Gesch.  d.  Med. I.  S.  661;  Sudhoff, 
Anatomie im  Mittelalter,  Leipzig 1908  S.  23,  25,  27, 28;  Sudhoff, 
Eint  in  die  Gesch.  d.  Med.  S.  174;  Neuburger,  Gesch.  d.  Med.  IL 
S. 291 ; Puschmann, Handb. d. Gesch. d. Med.  I.  S. 647; Gaizo, ScuoI. 
med.  di SaI.  S.  6
1
" 
Zu  nennen" wäre  hier  auch  dieiiI:;eraus wichtige Schrift" D e 
aegritudinum curatione'~, die  wir  beimOodex Salernitanus 
im folgenden  Abschnitte  besprechen  werMn.  ' 
Das  weitans  berühmteste  Erzeugnis  der  Schule  vonSerlerno 
ist das 41 
Regimen  sanitatis, 
später  auch Flos medicinae  genannt.  Dieses Lehrgedicht  galt  vor. 
Entdeokung des Breslauer Codex .als  am besten geeignet,  die Kennt-
nis  des  gesamten  salernitaner  Wissens  zu  vermitteln.  Es  hat 
einigen  ~influß auf  die  spätere  medizinische Literatur  des Abend-
landes ausgeübt, ist vielfach kommentiert,  llerausgegeben und über-
setzt  worden.  Die  medizinischen Erkenntnisse und therapeutischen 
Ratschläge  sind  hier in  kurze Verse gefaßt,  um  sie dem  Gedäohtnis 
fester  einzuverleiben.  Das Gedicht  hat  ursprünglich  nur eine  ver-
hältnismäßig geringe Zahl  solcher Merkverse umfaßt (zurZeitArnald 
von Villanova t  1311  nur 362),  ist  aber  von  späteren Bearbeitern 
immer  mehr  erweitert  worden,  sod~  es  schließlich  2130  Verse 
umfaßte.  De  Renzi  fügte  ihm  eine  große  Anzahl  hier  und  da 
gefundener  medizinisoher  Verse  hinzu,  so  daß  es  unter  seinen 
Händen  sogar  bis  auf  3520 Verse  ansohwoll.  Nach Su~hoff (Einf. 
in  d.  Gesoh.  d.  Med.  S.  172)  hat  als  Vorbild  ein  Literaturprodukt 
gedient,  das  zu  Anfang  des  12. Jahrh.  VOll  dem  getauften  Juden 
Johann  von Toledo  latinisiert,  als "Epistola Aristotelis ad Alexan-
drum  de  conservatione  corporis  humani"  oder  als  "De  regimine 
sanitatis"  in  die  Welt ging  und  in  wenigen  Jahrzenten  in  Prosa 
und  in  Versen  in  so  ziemlich  alle  europäisohen  Volksspraohen 
übersetzt  wurde. 
Die  Ausgaben  des  Hegimen  sanitatis  sind  außerordentlich 
zahlreich.  Ihre Sammlung bedeutet eine große Arbeil  Diese Arbeit 
hat  Choulant  in  seinem Handbuch  der Bücherkunde  für  die  ältere 
Medizin,  Leipzig  1841,  geleistet.  Er  stellt  dort  141  Ausgaben 
zu~ammen.  Eine  2. Sammlung  (im  Jahre 1846)  rührt von Baudry 
de  Balzac  her  und  ist in  De  rtenzi,  Coll.  Sal.  V.  145-172 go-
druckt.  Dort  werden  240 Ausgl1ben  erwähnt.  Der  älteste Druck 
des  lateinischen  Textes  wurde  in  Pisa  (Pisis  1484,4)  hergestelll 
Eine Ausgl1be  des kurzen ursprüngliohen Textes stammt von Acker-
mann,  Stenelal  1790.  Neu  herausgegeben  wurde  das  Toledaner 
Vorbild  nach  einer  Handschrift  des  12. Jahrh.  in  der  In!l.ug.-Diss. 
von  Johannes  Brinkml1un,  Leipzig  1917.  Vergl.  auch  Richard 
Förster,  De  Aristotelis,  quae  feruntur  secretis  secretorum  COlll-42 
mentatio.  Kiliae  1888.  Bei  De  Renzi  ist das  Gedicht  gedruckt: 
I.  S.  417-51f:i(2130 Verse)  und  V.  S.  1-104 (3520 Verse). 
über  die' zahlreichen  gereimten  übersetzungen  ins  Deutsche, 
Französische,  Italienische  und  Englische  vergl.  Haeser,  Gesch.  d. 
Mediz.  I.  S.  673. 
Literatur  (außer  der  im  Text  genannten): 
Mazza,  lirb. sal. hist.  S.  62, 68;  Tiraboschi,  Stor. d.  Lett. Ital. 
S.  3Q5,  307,  308;  Ackermann,  Stud.,  saI.  hist.  S.  53;  Ohoulant, 
Handb.  d.  med.  Bücherk.  S. 264-267; Puccinotti,  Stor.  d.  Med.  1. 
S.  259 H.;  Puschmann,  Handb.  d.  Gesch.  d.  Med.  S.  648-650; 
Neuburger,  Gesch. d.  Med.  n.  S.  299-301; Liersch,  Schule v. SaI. 
S.  13ft;  Becavin,  L'ecole  d.  SaI.  S.97ft.  Die  beiden  letzteren 
enthalten  ausführliche  Inhaltsbcschreibungen.  Gaizo,  Scuol.  med. 
d.  SaI.  S. 9;  vgl. Sudhoff  im  Arch.  f.  Gesch.  d: Med.  Bel. 7  S.  360 ; 
Bd.8  S.  292,  352-373; Be!.  9  S.  221-249;  B.  10  S. 91-104. 
Eine  weitere  hierher  gehörige  anonyme  Schrift ist: 
De quattuol' humoribus, ex quibus cOllstat humanum corpus. 
Sie  ist  gedruckt  bei  De  Renzi,  0011.  SaI.,  II.  S.  411, 412 
nach  einer  Handschrift  der  BibI.  Laurentiana.  De  Renzi  schreibt 
das  Werkchen  einem Schüler  des  Oonstantinus  zu  (De  Renzi,  Coll. 
SaI.  Ir.  S.  411).  Vielleicht  gehört  sie  dem Alphanus an,  der nach 
der  überlieferung  eine  Schrift  dieses  Titels  verfaßt  hat  (S.  8). 
Außer  bei  De  Renzi  nicht  in  der  Literatur  erwähnt. 
Die  anonyme  Schrift 
Curae 
ist  gedruckt  bei: 
Giacosa,  Mag.  Sal.  S.  177-,-279, 
nach  einem  Codex  der  BibI.  Augelica.  .  Sie  enthält  therapeutisqhe 
Maßnahmen.  Nach  Neuburger,  Gesell.  d.  Med.  II.  S.  295.  stimmt 
si.e  an  vielen  Stellen  mit  dem Passionarius  des  Gariopontus  über-
ein  und  hängt  mit  einer  nur  im  Bruchstrück' erhaltenen  Abhand-
lung  über  allgemeine  Therapie  zusammen:  "Frammento  anonimo 
die Patologia Generale", gedruckt:  Giacosa,  Mag.  SaI.  S. 169-174; 
Die  Schrift 
Rubrica  de  Pulsibus. secundum Romualdum Salernitanum 
trägt .zwar  in  ihrem  Titel  einen  Hinweis  auf  den Verfasser,  wird -43 
aber,  da  es  unklar  ist,  welcher Romualdus  gemeint ist,  mit unter 
den  anonymen  Sohriften  aufgeführt. 
Gedruokt  ist sie: 
De  Renzi,  0011.  Bal.  IV.  S.  313, 314. 
Sohließlioh  muß  ein  anonymes  Lehrgedicht 
Speoulum  hominis, 
das  1011  Vers,e  um faßt,  hier  erwähnt werden.  Nach  Neubul'ger, 
Gesch.  d.  ~ed. II.  S. 286,  gehö~t es  der  Mitte  des  11.  Jahrh.  an, 
würde  also  dann  in  die  frühsalernitaller  Periode  gehören.  Es 
handelt  vom  Menschen  und  seinen  Teilen,  von  den  Altersstufen, 
von  den  Verwandtschaftsverhältnissen,  der  Ehe,  von  akuten  und 
chronischen  Leiden.  Der Hauptsache  nach  liegt  eine Versifikation 
der  entsprechenden Absohnitte  des  Isidor  vor.  Drucke  dieses  Ge-
dichtes  sind  nicht  bekannt. 
ner Breslauer  Codex. 
Von  epochemachender  Wichtigl<eit  war  für  die  Kenntnis  der 
salernitanischen  Literatur  des  11.  und  12 .•  Jahrhunderts  die  Ent:. 
deckung- und  Ersohließung  des  Breslauer  "Compendium  Salerni-
tanum'"  durch  Henschel l ).  EI'  fand  im  Jahre 1837  in  der Biblio-
. thek des Magdalenengymnasiums  zu Breslau einen  Pergamentkodex 
im  Quartformat  aus  225  Blättern  bestehend,  dessen  Inhalt  sich 
als  ein bisher völlig unbekannt gebliebenes Denkmal zur Geschiehte 
der  Salernitaner  Medizin  herausstellte.  Bisher  führte  er  in  den 
Katalo.gen  den  Titel:  "eod.  II  Herbul'ius  latine  in  pergameno  et 
varii medicorum tractatus".  Durch  sorgfältige Prüfung und Unter-
sucllllng  der  Schr,ft  setzte  Renschel  die  Entstehung  des  Codex 
für  das  letzte Drittel  des  12. JalJrh: fest ~).  Neuere Untersuchungen 
schließen  sich  diesel'  Meinung  an,  indem  sie  die  Entstehung  um 
das  Jahr  1160-1170  verlegen,  wenn  sich  auch  kleinere  Ein-
sprengungen  späterer  Hand  finden.  Durch  die  Entdeckung  dieser 
Handschrift  wurde  unsere  Kenntnis  des  salernitaner  Wissens  mit 
1)  Die  salernitanischeHandschl'ift  VOll  Dr.  Tl!.  HeuRchel  im  Jauus, 
Zeitsehr. f.  Geselt. u. Lit. d. JiIedizin  1846  S. 40 ff. 
2)  Dieselbe S.42. 
Hartmann.  4 - 44 
einem  Schlage  umfassend  erweitert 1),  berichtigt  und  abgerundet. 
Sie  ist  in  viel  größerem  Maße  und  mit  viel  größerer  Trfftigkeit 
als  das  li,egimen  sanitatis  ein  Sammelwerk  der  medizinischen 
Weisheit von  Salerno.  Fast alle  bedeutenden  Namen  der  Schule 
sind  hier  erwähnt  oder  in  Schriften  vertreten.  Wir  hören  hier 
von  bisher  unbekannten  Schriften  dieser  Meister,  Stellen  ihrer 
Werke werden exzerpiert und herausgehoben,  andere Stellen erklärt 
und  berichtigt.  Auch  neue  vorher  völlig  ,unbekannte  Schrift-
steller  und  Schriftwerke  lernen  wir in  ihrem  Wirken  aus  diesem 
Codex  kennen. 
Außer  Henschel,  der  uns  mit  dem  wertvollen Codex  bekannt 
gemacht  hat  und  auch  einige  der Traktate  daraus veröffentlichte,! 
hat  De  Henzi  durch  Veröffentlichung  einer  Anzahl  vonHe~schel· 
abschriftlich  ihm  übergebener  Traktate  in  seiner Collectio Salerni-
tana  sich  um  die  ErschließuI1g des Codex  verdient gemacht.  Trotz-
dem  ist  die  Handschrift  inhaltlich  bei  weitem  noch  nicht  aus-
geschöpft.  Eine  ganze  Anzahl  der' Traktate  harren  noch  der 
Veröffentlichung,  um  eine  volle  Auswertung  des  Codex  zu  er-
möglichen.  Im folgenden  will  ich  den  Codex  darauf untersuchen: 
1.  Was  von  der auf den vorhergehenden Seiten beschriebenen 
Literatur in  ihm  enthalten  ist. 
2.  Welche  Meister  durch  ihn  bekannt  geworden  sind. 
3.  Welche  Traktate  seit  Entdeckung  des  Codex  aus  ihm 
veröffentlicht  sind. 
4.  Welche  Abhandlungen  noch  einer  Publikation  halTei1. 
Die Reihenfolge  der Traktate  des Codex  läßt keine bestimmte 
Ordnung  nach  Wissensgebieten,  Autoren  usw.  erkennen.  Die 
maisten  Traktate  sind  anonym,  viele  sogar  o.hne  Titel.  Sie  sind 
nur  durch  den  hervorgehobenen  Anfangsbuchstaben,  selten  durch 
Bildinitialen  gegen  ,einander  kenntlich gemacht.  Ich  lasse hier zu-
nächst  das  Verzeichnis  der  Traktate  des  Breslauer  Codex  folgen, 
~ Um  sich  darüber  klar  zu  werden,  in wie  hohem  Maße  dies  der 
FMl  war,  braucht man  nur  das  salernitaner Schriftwßl:k  zu  betra~hten, 
was  Kurt Sprengel 182B ,bekannt  war,  und  mit  dem  zu  vergleichen,  das 
Häser· in  der  B.  Auflage  seines  Lehrbuches  der  Geschichte  der Medizin 
vorzuführen  in  der  Lage ist.  ' 45 
wie  es  Henschel  auf  S.  46~48 seiner  Abhandlung  gegeben  hat. 
Die. namenlosen im  Codex mit Titel versehenen Traktate tragen An-
führungsstriche;  denen.  ohne  Titel  ist ein  (s.  t.)  vorangestellt. 
1.  "Liber  simplicium  medicinarum"  fol.  1-44. 
2.  "Tractatus  de  egritudinum  curatione"  fol.  44 b-112. 
3.  (s.  L)  De  febribus  liber  fol.  113-121 a. 
4.  Curac  .Johannis  Afflacii  discipuli  Constantini  fol.  121 
his  127 a. 
').  Lihel'  urinarum  magistri  Joh. AHlacii  fol.  127 b-129. 
6.  (s.  t.)  De  febris  natura fragmentum  fol.  129 a. 
7.  "De  nominibus  herbarl1m  et  specierum  que, autonomas 
pOl1untur"  fol.  130-133. 
8.  (s.  t.)  Defillitionos  morborllm  fol.  134-138. 
!l.  (s.  t.)  Oe  urina fragmentum  fol.  140 a. 
10.  (s.  t.)  Matllaei  Platearii  Glossae  in  Antidotarium  Nicolai 
fol.  143-156. 
11.  "Liber  de  urinis"  fol.  156-162. 
12.  (s.  t.)  Oe  oIois  conficiendis  fol.  162-164  a. 
13.  (s.  t.)  De  modia  medcndi  fol.  165-167. 
14.  "De  urinis  eL  earundem significlI.tionibus"  foL 167-1ö8. 
15.  (s.  t.)  De, medicamentorum  bonitate'cognoscenda  fol.  169 
bis  170. 
16.  (s.  t.)  Dc  morbis  IY  rcgionum  corporis  fal.  168. 
17.  "Liber Alexandri  de  tLgnoscendis  febrilms  ct urinis"  fol. 
171-174. 
18.  "De  urinis"  fol.  172-174. 
19.  "Item  de  urina"  fot 174. 
20.  "De  observatione  minucionis'  101.  17,* lJ. 
21.  "Demonstratio  anatomiea  corporis  animalis"  fol.  175 
bis  177. 
22.  "De  aquis  medieillalibus  ct  earurn  differenciis"  foI. 
177-179a. 
23.  (s.  t.)  De  complcxionibus  fol.  179 b. 
24.  (s.  t.)  De  medicumentis  externis  quibusdam  praeparalldis 
Col.  181-183. 
25.  "De  adventu  medici  ud  aegl'otum"  fol.  184. 
4* 46 
26.  "Liber  de  eorporibus  purgandis"  fol.  184 b-187 b. 
27.  "De  saporibus  et  numero  eorundem"  fol.  188. 
28.  (5.  t.)  De  clysteribus,  suppositoriis,  syringis  et pessariis 
fol.  188-189. 
29.  "De  siropis  et  eorum  divisione"  fol.  189-191. 
30.  "Liber  der  simplicium  medicinarum virtutibus" fol.  191  h 
bis  196. 
31.  "Q,ue  medicine  pro  quibus  morbis  dande  sint"  fol.  196. 
32.  "Liber  de  confeccione  medicinarum"  fol.  197-199. 
33.  "De  qualitatibus  et  earum  effectibus"  fol.  200 b-202  .. 
34.  ,:Liber  de  pulsibus"  fol.  203-206. 
85.  (s.  t.)  Liber  d'e  morborum  medicinis  fol.  207-225. 
I.  Was  steht von  der  aus  anderen  Quellen  bekannten 
Literatur  von FrUh- und  Hochsalerno  im  Compendium 
Salernitanum'? 
Die  Nummern  dasanf S. 45, 46  abgedruckten Verzeichnisses 
t 
werden  den  Traktaten  jeweilig  vorangestellt. 
Nr.  1.  "L  i b er si  m p li  ci u m  m e d i ci n ar  u m '\  nach seinen 
Anfangsworteu  auch  "Circa instans"  genannt  ist mit  dem  Haupt-
werk  des  Mathaeus. Platearius:  "De  simplici  medicina"  eng  ver-
wandt.  An  vielen  Stellen  ist'  der  Wortlaut  ein  völlig  gleicher. 
In  anderen  Kapiteln  finden  sich  nur  geringe  Abweichungen: 
Andererseits  fehlen  in  den  von  früher  bekannten  gedruckten ,Aus-
gaben  eine  Heihe  Artikel,  die  in  der  Handschrift  enthalten  sind, 
wiihrend  wieder  in  der  Handschrift  eine  Anzahl  Kapitel,  die  in 
den  Drucken  stehen,  vermißt  werden.  Es  wiire  die  l!'rage  aufzu-
werfen,  ob  die Handschrift des  Codex etwa nur einen verschiedenen. 
Text  des  gedruckten  Circa  install!l  darbietet  oder  ob  das  letzere 
ein  eigenes,  ganz  für  sich  bestehendes  Werk  ist,  bei  dem  das 
Material  der Handsdll'ift  nur benutzt wurde.  Hens~hel entscheidet 
sich  in  seiner  obellgenannten  Abhandlung  im  Janus  (8 ..  73)  für 
das  letztere.  über  Inhalt  und  Drucke  des  "Circa  instans"  vgl. 
S.27. - 47 
.. Nr.5. ",tiber urinarum Mag. Job. Afflacii".  Dieser 
. 'Traktat  war vorhEll'  unter  dem' Namen  des  Constantinus Africanus 
'bekannt.  über Drucke  s.  S.  20  u. n. S  .. 48. 
Nr.9  u.  19.  "De  urina  fragmentum"  und  "Item 
-d e  ur  in  a"  sind  textlich  völlig  gleich,  nur  bricht  das ietztere 
noch  früher  ab  als  das  erstere.  Sie  stimmen  mit  den  Anfaugs-
abschnitten.  des  "Compendium  urinarum"  . des  Walter  Agilon 
über  ein.  Letzteres  ist  aber  viel  ausgedehnter  (s.  S.  38). 
NI'.  10  führt  keinen Titel,  ist aber  von Heuschel  sogleich als 
die  "Glossae  Mathaei  Platearii  in  antidotarium 
Nie  0 lai;'  erkannt  und  in  seinem  Verzeichnis  so  bezeichnet 
worden.  Der  hier  vorliegende  Text  der  Glossae  weist  größere 
Abweichungen  gegen  die  bekannten  Drucke  auf  (vgl.  S.  27). 
Nr.25.  "De  adventu  medici  ad  aegroturn"  ist 
durch  den  Bresl~uer Codex  bekannt  geworden  und  als  anonyme 
Schrift  von Henschel  veröffentlicht worden (s.  S.  21).  Durch einen 
später  entdeckten .  Pariser  Codex  wissen  wir  aber,  daß  diese  Ab-
handlung  von  Archimatthaeus  stammt.  Drucke  vgl.  S.  22. 
Nr.26.  "Lib er de corporibus purgandis  ~  entspricht 
bis  auf  wenige  Abweichungen  der  bekannten  Schrift  "De  modis 
medendi",  die  bisher  fälschlicherweise  dem  Copho  zugeschrieben, 
jetzt"  aber  als  Werk  des  Archimathaeus  erkannt  worden  ist 
(vgl;  S.  22). 
NI'.  28  11.  29.  "D e  c!ysteribus,  sup p osi toriis, 
s Y  l' i n gis  e t  pes  g·a r ii  s"  und  "D e  sir  0 pis  e t  e 0 l'  U ni 
.d i v i s ion e ".  Diese  Traktate  stimmen  mit  der  bei'  Giacosa, 
Mag.  SaI.  S  ..  293-326  gedruckten  Schrift:  "Libel'  de  confectione 
medicinarum"  überein.  Giacosa  hat  den Druck  nach  einer Hand-
schrift  der  BibI. Angelica  zu Rom  bearbeitet.  Er  stellt  auch  in 
seinem  Werke(S. 327)  einen  Vergleich  beider  Handschriften  auf. 
NI'.  33.  "De  qualitatibus  et earum effectibus". 
Mathaes  hat  'in  seiner  Inaug.~Dissertation  1)  zuerst  festgestellt, 
daß  der  Inhalt  dieser  Abhandlung  mit  Urs  0 s  "De. effectibus 
1)  Kurt rrIathaes,  Der  salernitanisctlle  Arzt Urso  aus  der  2, Hälfte 
des  XII. Jahrh.  Inaug.-Diss.  Leipzig 1919,  S. 58-60. - 48 
qualitatum"  fast  völlig  übereinstimmt.  Einzelne  Abweichungen· 
und  starke  Kürzung  sind  vorhandön.  Henschel  rechnet  in  seiner· 
Abhandlung  über  den  Breslauer  Codex  im  Janus  die  beiden 
folgenden  Stücke,  die  aber  durch  größere  Anfangsbuchstaben 
hervorgehoben  sind und  inhaltlich  niohts  mit Ursos Schrift  zu  tun 
haben,  irrtümlicherweise  zu  dieser.  Das  erste dieser Stücke steht 
auffol. 201 v.,  1. Spalte bis fol.  2021', umfaßt also 21/ 2  Spalten.  Es 
beginnt:  Nunc  de  aocidentalibus  est agendum,  qui  dicuntur  acci-
delltalis,  quia  eos  consecuntur  qualitates  non  de  sui natura  sed 
ex  cliversitate  substantiae,  hl  quae  agunt  et  secundum  alia  quae 
cis  cooperantur  ve~ repugnant,  quia  non  ex  qualitatibus  sed  ex 
substantiis  variantur  effectus.  Es  schließt:  Cuius  complexiones 
est  hoc  corpus  et  respondetur  calide  dicitur  pure  et  simpliciter 
\  . 
de  solLs  elementis  simpliciter,  quia  nullius  respectu,  quia  non 
significatur  in  se  habere  qualitatem.  Dieser  Absatz  ist nirgends. 
veröffentlicht. 
Das  2.  Stück  steht  ausschließlich  auf  fol.  2021'.  Es  fängt 
an:  Corpus  hun:anum  ex  IV humoribus constat videlicet sanguine, 
colera  rubea,  eolera  nigra  et  phlegma:te  sanguis  dominatur  in· 
dextro  latere  .  sub  splene,  colera' rubea  ibidem,  in  sinistro  vero: 
latere  sub  splene  oolera nigra.  Der Schluß heißt:  Donecredigatur-
ad  I  vel  H,  alii  volunt .XIIII  mensurae  aqul1e  . ponantur  et XII 
ordei  ct  usquead tertiam partem coquantur deinde.  fortitel'  teratur .. 
et  paene  coletur  et hOß  de  ptisana.  . 
Gedruckt  ist  dieses  Stück  in  den  Werken  des  Bernhal'clvon 
Gordon,  Ausgabe  Lyon  1574,  und  zwar nur  in  dieser  Ausgabe  .. 
Untersuchungen  darüber  durch  Ostel'muth  in  einer  demnächst  er-
scheinenden  Inang.-Diss.  aus  dem  Leipz.  Institut für Gesch.  d.  Med. 
sind  im  Gange. 
11.  Mit  welchen  bisher  nicht genannten Meistern  macht 
uns  der Breslauer  Codex. bekannt? 
Bei  Nr.  4  u  ..  5  'lCurae"  und  "Liber urinarum·" nennt 
der  Codex  J 0 h an  n e s  A f f I a c i u s,  den  Schüler  desConstan-
tinus,  als  Verfasser.  Diesel'  Name  war  bisher  in  der  Literatur 
völlig  unbekannt;  Nirgends,  sonst  findet  sich  ein  Hinweis  auf 49 
ihn.  Die  zweite  seiner Schriften  war  scholl  bekannt,  wurde aber 
bis  zur  Entdeckung' des  Codex  dem  OOllstantinus  Afrikallus  zu-
geSchrieben.  Die"  eurae"  sind  erst  durch  den  Codex Bre9'!au  be-
kannt  geworden  (vgI.  S.  20).  . 
NI'.  17.  "Liber Alexandri de agnoscentlis febribus 
e t  p 111 R i bus  0 t  ur i n i s.  Der  hier  genannte  Name  Alexander 
ist  bis  jetzt'  dn  Rätsel  WbIielJen.  Es  kann  weder  Alexander 
Aphrodisiaeus  noch Alexander  von Tralles gemeint sein,  wio schon 
Henschel  im  .Jalllls  (S,  52)  feststellt.  In  bei der Werl{e findet sich 
keine  derartige  Ahhau(llung.  Vielleicht  handelt  os  sich  um  einen 
bisher  unbekannten Autor,  desilen  Persünliehkeit  und Verhältnisse 
ZUl'  Salernitaner  Schule  sich  zuniLchst  nicht  näher  .bestimmen 
lassen. 
111.  Welche  nur  aus  dem  Compendium  Salernitanum 
bekannte  Abhandlungen  sind  bisher  veröffentlicht 
worden? 
NI'.  2.  "Tractatus  de  egritudinum  curatione". 
Dieser Traktat ist der größte  des Codex  und zugleich eines der 
. \vichtigsten Werke  der Salernitaner Uteratur.  Er  bietet  eine voll-
stä11dige  Krankheitslehre  nach  salernitaner  Auffassung  und  ein~ 
umfassende  spezielle  Therapie.  Fast  alle  berühmteren  Autoren 
der  Schule  kOlninen  hier  zu  Worte.  Ihre  Ansichten  über  innere 
Medizin  und  Therapie  sind  in  dem  'Werke  zusammengefaßt.  Der 
'Traktat  ist  eine medizinische Praxis nach  den bewährtostoll r\.rzten 
jener  Zeit.  Im  ersten  Teile  ist  eine  Fieberlehrl.\  enthalten.  Das 
Gerüst  des  2.  Teiles  bildet  die  "Practica"  des  Joh.  I'latearius 
des  Jüngeren.  Auf  die  einzelnen  Abschnitte  dcs  Werkes  folgen 
stets die Ansichten des Cöpho, Petronius, Bartholomaeus, Afflacius, 
J"errarius  und  der  Trotula.  Gedr.uckt  ist  der  Traktat bei: 
De  Renzi,  0011.  Sal.  11:  81--386. 
Literatur:  Benschel,  Janus  1846.  S.828;  Raeser,  Geseh.  d. 
Med.  r.  S.  670;  Sudl1off,  Einf.  in  d.  Gesch.  (\.  Med.  S.  172;  Neu-
burger,  Gesell.  d.  Med.  J1.  S.  295;  Puschmann,  Handb.  d.  Gescll. 
d.  Med.  I.  S.  G50. - 50 
Nr.4.  "Cura.e .Joh. Afflacii  discipuli  Constantini"  (vgl. 
unter  II.  S.  20  u.  48. 
Nr.  13.  (s.  t.)  De modis medendi. 
Von  dem  gleichnamigen  Werke  des  Archimatthaeus  ver-
schieden.  Die  Schrift  stammt  aus  dem  XII.  Jahrhundert  und  be-
handelt  allgemeine  Therapie,  Diätetik  und  Arzneibereitung.  Drei 
Hauptkategori~n  der  Heilkunst  'werden  hier  unterschieden:  die 
purgierende,  die  konstringierende,  die  restaurierende. 
Die  erste  Veröffentlichung  erfolgte  bei: 
De  Renzi,  Coll.  Sal.  II.  S. 727-736. 
Literatur:  Henschel,  Janus 1846 S.  309;  De  Renzi H.  S.727, 
l~ußnote;Haeser, Gesch.  d. Med.  I.  S.  670;  Neuburger,  Gesell.  d. 
Med.  H.  S.  295. 
~r.14.  ~De urinis et earundem siglllficationibus". 
Dieser Traktat· handelt von der urina tenuis und  ihren Farben-" 
nuancen.  Naeh  Henschel  ist  er  vielleicht· einem  Schüler  Cophos 
zuzuschreiben.  Veröffentlicht: 
De  Renzi,  Coll.  SaI.  II.  S.  413~418. 
Literatur:  Renschel,  Jauus  1846  S.  60';  Neuburg~r,  Geseh. 
d.  Meu.  H.  S.  295. 
Nr.  15  (s.t.) 'De  medieamentorum bonitati cognos-
ce n d a.  Stammt  ebenfalls  aus  dem  12.  Ja1i~hundert.  Es  werüen 
hier  in  kurzer Form  und  alphabetischer Ordnung 118 Medikamente 
beha.ndelt.  Gedruckt  bei: 
De  Renzi,  Coll.  Sal.  II.  S.  402-406. 
Literatur : 
Hensehel,  Janus 1846 S. 77;  Haeser,  Gesell.  d.  Med.  I.S. ß71; 
Neuburgel',  Gesch.  d.  Med.  II.  S.  295. 
NI'. 20.  "D'e  observacione minueioni's".  Di~ser kleine 
Aderlaßtraktat  ist  in  der ersten Beschreibung des Comp.  Sal.  durch 
Henschel  im  Janus  vollständ~g  auf  S.  313  veröffentlicht  aber bis-
her  kaum  beachtet  worden.  EiJi  erneuter  Druck 'wird ,am  Ende 
vorliegender  Abhandlung  veranstaltet. 
Nr.21.  "Demonstratio  anatomi{la  corporis  ani,-
maUs".  Die  Schrift  ist  im  12.  Jahrhundert  geschrieben.  Sie 
ist  neben  der  "Anatomia  porci",  der  "Anatomia Nicolai"  und  der 51 
"Anatomia.IÜchardi"  das  einzige  Werk  über  die  salernitanische  ,  . 
AnatonIie.  Im  Anfange  wird  die  Ansicht  aufgestellt,  daß  Glieder 
uIid  Organe  nach, ihrer- Funktion  gebildet  sind  und  anschließend 
daran  ein  p!Wsiologisclles  System  aufgestellt.  Darauf  folgt  eine 
Anleitung  zur  Anatomie  des  Schweins. 
Druck  des  Traktats  erfolgte  bei: 
De Renzi,  0011. SaI. Ir.  s. 391-401, vorher herausgegeben  von 
Nagel,  Oommentatio  de anatomia Salernitana perOompendium 
Salernitanum.  Inaug.-Diss.  Vratislavia  1852. 
Literatur : 
Henschel. Janus 184ti  S.  48;  Raeser,  Gesch.  d.  Med.  1.  S.  670; 
Sudhoff,  Einf. in  d.  Gesell.  d.  Med.  S.  174, 175;  Töply,  Studien  zur 
Geschichte  der'  Anatomie  im  Mittelalter  S.  89;  Sudhoff,  Ein  Bei-
trag  zur Anatomie im  Mittelalter,  Leipzig 1908,  S.  23,  25,  27,  28. 
IV.  Welche  Traktate  des Breslauer  Codex  sind  bisher 
nicht  veröffentlicht? 
Nr.  3  (s.  t.)  De  febribus  libero 
Nr.  6  (s.  t.)  De  febris  natura fragmentum. 
Nr.  7.  "De  nominibus herbarum et  specierum  que  autonomas 
ponuntur"  .. 
Nr.  8  (s.  t.)  Definitiones  morborum. 
NI'.  11.  "Liber  de  urinis". 
Nr.  12  (s.  t.)  De  oleis  conficiendis. 
Nr.  16  (s.  t.)  De  morbis  quattuor  regionum  corporis. 
Nr.  17.  "LibeI' Alexandri  de  agnoscendis  febribus  et pulsibus 
et . urinis"  .' 
Nr.  18.  "De  urinis". 
Nr.  22:  "De  aquis  medicinalibus  et  earum  differenciis". 
Nr.  23  (s.  t.)  De  complexionibus. 
Nr.  24  (s.  t.)  De  medicamentis  externis  quibusllam  prae-
parandis. 
NI'.  27.  "De saporibus et numero  eorundem"  (vgLimAnhang). 
Nr.  30.  "Liber de  simplicium  medicinal'um  virtutibus". 
Nr.31.  "Que  medicinepro  quibus  morbis  dande  sint". 52 
Nr.  32.  "Libor  da  confeccione  medicinarum" I). 
Nr.  34.  "Liber  de  pulsibus". 
Nr.  35  (s.  t.).  Liber  de  morborum  medicinis. 
Die  Zahl  der  noch  nicht  veröffentlichten  Traktate  ist  also 
rocht  stattlich.  Sie  sämtlich  hier  zu  veröffentlichen  würde  den 
Rahmen  dieser Arbeit weit überschreiten, zwei derselben sollen  des-
halb  genügen. 
Einiges  über  Inhalt  und  Bedeutung  vorstehender  Traktate 
findet  sich  bei  Henschel,  Janus ,18:16  S.40ff.  Die  Traktate: 
"De  lllorbis IV regionum  corporis" ,  "De  observatione  minucionis" 
und  "Libel'  de  morborum  medicinis"  gehören  wahrscheinlich  der 
frühsalernitaner Literatur  an.  Der  letztere Traktat ist nach Tusche 
und Schrift  zu  urtcilen  erst später,  etwa im Anfange des 13. Jahr-
hUnderts  dem  Codex  hinzugefügt  worden.  Sein  Inhalt gehört aber 
der  Salernitaner  Schule  an.  Zwischen  die  einzelnen,  Stücke  des 
Codex  finden  sich  110ch  zahlreiche  Nötizen  eingestreut.  Sie  ent-
, halten  Rezepte,  kurze Aufzeichnungen  über  Diagnostisches,  allerlei, 
Etymologisches  und  Terminologisches.  Sie  stammen von der Hand 
verschiedener  Schreiber.  Henschel  hat den  Inhalt  der  hauptsäch-
liehsten  in  seiner  oft  zitierten  Abhandlung  im  Janus  (S. ,366 H.) 
besprochen. 
Es  folgt  elie  Veröffentlichung  zweier  der  als  noch  nicht  ge-
druckt  angeführten  Traktate  des  Compendium  Salernitanum  und 
zwar: 
Nr. 16  (s.  t.).  De  morbis  IV  regionum  corporis. 
Nr.27.  "De  saporibus  et  numero  eprundem". 
1)  Nicht  mit der  gleichnamigen,  anonymen  bei  Gia:cosa  gedruckten 
Schrift  zn  verwechseln. 53 
De  morbis  quattuor  regionum  corporis. 
fol.  168. 
Ut  sahlS  tibi  contingat  omnium  rerum  et multo tempori 
vivere  possis,  quo.mquam  universe philosophie tu peritissirnus 
sis  et  inter  doetissimos  primurn  teneas  loeum,  suspieatus 
sum  regale  osse,  ut  scribeatur,  unde  egritudines  fiunt  in 
hominibus,  quibus factis signis cognoscantur, si autern cousen- 5 
seris  his,  <!ui  a  nobis  dicuntur,  senties  ea,  quae  in se habet 
veritas  in  humanis  corporibus  per  quattuor  elementa.  Divi-
dimus  autem  corpus  humanum  in  fJuattu,or  partes:  caput, 
pectus,  ventrem,  vesicam.  Quando  ergo  ceperit aliqua po.ssio 
circa  capllt  esse  huee;  gruvedo  superciliorum,  tenebrositas  10 
luminum,  <10101'  cupitis  vel  oculorum  vel  cerebri,  ipsorum 
pnlsus,  sonus  auriurn,  oeuli  maue  lacrimantes  et  parum  vi-
deutes,  narium  obtusio,  ita ut  odorare  non  possint.  Quando 
.. autem  haee  talia  procedunt,  co.put  hoc  modo  purgabis: 
ysopi,  origani,  COI'nas  infundells  in  aceto  sext.  ij  aquae  i,  15 
et in  caeabo  muudo  coqUo.s  alia,  ut  succus  redcat  ud  unUlll 
sext.  et  recoqueas,  donec  ad  scrupulum  ullum  velliat  et 
exin<'e  gargari3abis  jejunus  tepide,  quod  in  ore  continoas, 
donec  omnis  humor  ex  capite  procuratus  in  terrarn  deeidat. 
Opportet  autem  in  prima  die  gargariBarc  quinquies,  secunda  20 
septies,  tertia  novi08  et  caput  tegere  fasciculo  et  contra 
caleutern  solem  fieri  opportet.  piper  et  mastieem  aequali 
pondere,  trita in  mulsa dabis  gargari3are  in  cubiculo  ealido, 
missis  ibi  earbouibus,  ut  solis  Pl'0PC  modum  temperet  et 
serupulum  unum  dabis  gargari3are,  et hoc  est utilissimum.  25 
Negligentibus  autem  ista  contingunt:  Auri\lm  dolor,  visus 
obscuri9r,  scrophae  vel  strumae  colli,  suffocatio gutturis,  di-
stillatio  uvae,  defluitio  capillorum,  strictio  peetoris,  ulcera 
in  capite,  vox  minuitur,  apoplexia  seqllitur,  fit  et  dentium 
dolor,  inflationes  gingivarum,  nares  plcnae  phlegmate et vul- 30 
!lera  crescunt. 
CI.  eum  autem  circa  peetus  infirmitas  crescit,  haee  signa 
procedunt:  Sudor  circa thoraeem  et  pectus,  lingua  grassior 
fit  et  sputamiml.  salsea vel  amara,  color  viridis,  circa  latus 54 
35  ot  palas  dolor  et sub  humero,  nulla  causa  existente,  09ci-
tatio  freqllcns,  vigiliac,  sitis  et suffocatio,  fastidium,  prurita 
multa  corporis,  brachiorum  tremor,  aurium  sonus,  corpus 
gravc,  pulsus  gravis,  tussis  8icca.  ,:His  hac  ratione  sue-
Ctlrres:'  pridio  in  caona  cibum  ct  potum  mediocriter  su-
•  40  mant,  aHa  dua  jejunus  in  dies,  sinapisaut  eruoas  vel 
nasturtium  manducot,  deinde  aquam  tepidum  bibat  et  sie 
vomere opportet.  Negligentibus autem haee eontingunt:  Dolof-
pulmonis,  bilis  nigra,  febros  non  acutae,  splenis  vitium, 
lithal'gia,  cluaerela  hepatis)  singultatio  plurima,  insompnietaß. 
45  q.  Cumautem  contra  ventrem  aliquaeura sit,  haec  signa 
procedunt:  fa.stidium,  dolor  intestinorum  et  totius  corporis 
vexatio, . stupor  aurarum,  fobres  non  acutao,  splonis  vitium. 
Curatis  autem  sie:  illum  purgare  ot  vomere  opportet.  BIe-
tas  VI  in  mulaa  coctas  vel  lapatium  sumere  et  dulciamina 
liO  vel  cauliculos  agrestes  in'  aqua  decoque  ot  eorum  succum 
cum  mulsa  et  aale  cocturn  aceipe.  Negligentibus autern haec 
contingunt:  Discriteria,  febres  acutao, tertianae, podagra,  arti~ . 
culorum  dolor,  apoplexia,  paralisis. 
'I.  Cum  autem  circa  vesicam  aliqua  causa  fit,  haec  sunt 
55  signa,  quae  procedunt:  paueo  eibo, pleni  esse vidontur,  assi-
dua  ructatio,' totius  corporis  malus  color,  sornpnus  gravis, 
urina  cum  doIol'e  exiens,  tumor  et  dolor  circa ventrem.  Cn~ 
ratis _  autem sie:  feniculi  et  apii radices et pauca grafia piperis 
et  pastinacae  et  petrosilinum,  haec  omnia  simul.  decocta, 
00  .  cola  et  pipert~  sie  misces  et  cum  albo  vino  duas  ciatos  co-
tidie  jejuno  potui dato aut ciceriam aquam eodem modo  bibat. 
Neglegontibus  autem haee  contingunt: Dolor splenis, ydropisis, 
doIor jecoris, dolor renum,  calculus, stanguiria,  ventis inflatio, 
indigestio  stomachi.  Infantibus  minora  adiutorla  adhibenda 
65  sunt. 
Dieser  Traktat bildet  ~ach Henschel,  Janus  1846,  S.63  die 
Grundlage  einer  in  späteren schlesischen Codices  häUfig  abgeschrie-
benen  Schrift,  die  im  15.  Jahrhundert  auch  deutsch  bearbeitet 
vorkommt ..  Es  sind  in  dem. Traktat  die  Leiq,endes  Kopfes,  der 
Brust,  des  Bauches  und  der  Blase  und  die  Heilmittel  dagegen 55 
geschildert.  ,Über  dem  Anfange  des  Stückes  im  Breslauer  Codex 
findet  sich  in  mittelhochdeutscher  Sprache  der  handschriftliche' 
Zusatz:  wy  eyn  menchen  den  genzen  leyp  behelt  bei  gesuntheit 
(Cl'.  1400  geschrieben).  Dem  Inhalt  Ilach  gehört  die  Schrift  wohl 
Friihsalerno  an. 
De  saporibus  et numero  eorundem. 
fol.  188. 
J)c  saporibus  tractaturi  videamus,  quid  sit  sapor  et 
quot  sunt  sapores  et  (lualiter  elementa  conveniant  ad  eorum 
l:onstitutionp.m  et  quid  habeant  op(!rari.  '1.  Supor  est pro-
prietas  (luaeqam  propria  gustu  perceptibilis.  'I.  Sapores 
Bunt  octo:  dulcis,  unctuosus,  salsus,  1tm<ll'US,  acntus,  ace- 1'> 
tosus,  ponticus  et  stipticus.  Primo  ergo  de  dulci  agamus 
'I.  Dulcis  sapor  fit  ex  temperata  ca(lida)  et  hu(mida)  exi-
stente  in  primo  gradu  et  ex grossa substantia,  unde dulcedo 
linguae  apposita  moderate  calefacit,  moderate  apel'it,  mo-
derate  et  humeetat  et  grossn substantia moderate subintrani;  10 
porosas  partes,  diu  mallet  et  anima  tali  temperantia  con-
gaudet.  Est  et  alia  causa,  qua ·n:  in  eo  congaudeat,  qui 
nihi!  adeo  affiue  humanae  complexioni  sicu t  dulcedo. 
q.  Unctuositas  fit  ex  ca(lido)  et  hu(mido)  in  primo  gradu ct 
ex  subtili  ~mbstantia unde unctuositas linguae apposita magis  15 
aperit  et' dissolvit  et  subtilis  substantia  plus  subintrat sed 
cal(iditäs) iHa  pafllln removetur a temperantia, post duleedinem 
anima  magis  eam  suscipit  et  ci  eongaudet. 
<J:.  Salsus  sapor  ost  cx calido et sieco in  fine secUluli  gradus 
ot  mediocri. substantia,  unde  calidum. et  siceUln  iHa  ü~m re- ~o 
mo(vetur  (?  verwischt)  a)  telllperantÜ1,  multum  apcrit poros, 
quia  siccitas  iuncta· calori  llIagis  dilatnt,  inncta  vero  frigi-
ditati  mItgis  cOllstringit,  unde  substantia  lllultllm  subintrat, 
undo  fluia  fit  digregatio  (?)  partiulll,  natura  diam  ipsam 
ab  lt  0 l'l'ct.  :!5 
'I.  Amarus  sapor  fit  ex  calido  in  tertio  gradu  et  sil:  'in 
secullC)o  et ex  crossa snbstantia, uude calidlllll et sic(cnm) iam 
nimis  re(movetul')  a  tempemntia,.  partes  linguae  IlIUltuIIl  se-40 
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parat et  grossa  sübstantia  eas  ibi  intrans  multum  disiungit, 
unde  instrumentum  leditur  nee  fit  sapor,  qui  est  animae 
abhominabilis. 
'I.  Aeutus  sapor fit  cx  calido  et  sieco  in  quarto  gradu  et 
subtili  substantia.  Dude  uimia  fit  pororum  ap erti  0 ,  uude 
partes  digregans  ct  pro  subtilitate  substalltiae  uimhim  sub-
intrans  illstrumentum  iucendit. 
'I.  Acetosus  fit  ex  nimia  frigiditate  et  s(iccitate)  in  se-
cundo  gradu  eum  subtili  substantia  unde  acetosum  linguae 
appositllill qualitatibus  constringit,  substantia penetrat et ita 
ex  virtutibus  eontrariis  actiouibus  fit  sapor  acetosus. 
q.  Stiptieus  fit  cx  frigiditate  ct  sieqitate  iu  seeulldo 
gradu  eum  grossa  substantia,  uude  stipticum appositum  lin-
guae  poros  constringit,  partes  coadunat et substantia grossa 
humiditati  linguae  adiuncta  subintrat,  et  fit  stipticus  sapor. 
, q.  Pontieus  ex  frigiditate  ct siecitate  inqual'to  gradu  eum 
grossa  substantia,  uncle  pontieum  appositum  linguae  magis 
constringit  et  grossa  substantia subintrans  partes  eondensat 
et  fit  pontieus  sapor  ergo  opertet  pure  dulee  ealidum et hu-
mülum  in  primo  gradu  eum  grossa  substantia  pure  unetuo~ 
sum  calidum  et  humidum  in  seeundo  gradu  eum  tenui  sub-
60  stantia,  salsum,  calidum  ct  siccum  in  flue  seeun4i" eum 
mediocri  sullstantia,  amarum  ealidum  in  tertio  et  sie(cum) 
in  fine  grossa  substantia,  aeutum,  ealidum' et  siceum  in 
quarta  cum  subtili substantia,  aeeetosum,  frigidum  et siCCUll1 
in  secundo  emu  subtili substantia,  stipticum,  frigidum  et sie-
65  'tmm  in  secundo  eum gross!\! substantia,  pontieum  in  frigidum 
et  siecum  in tertio  cum grossa su,bstantia.  9uae  autcm  ele-
menta  ad  eOl'um  compositionem  pricipaliter  eonveniant  ex 
eorum  qualitatibus  satis  patet. 
q.  Dulcia mollificallt membra,  lavaut et colallt et mundificant, 
,60  naturaliter  parulU,  accidentaliter  multum,  sunt 'enim  tempe-
l'ate  calida  et  humida.  Humidita~  temperate  mollificat, 
temperata  calida  temperate  dissolvit,  unde  materia,  quae 
prius  e~at spissa,  modo  mollificata  abstel'gitur.  PurUlu  nu-
triunt  naturaliter,  quia  grossam  habent  substantiam  et  sua 67 
gnossitie  paros  penetrare  nequeunt  et  ora  venarum  opilant  611 
et· citosaturant.  Multum nutriunt accidentaliter,  quia  vicina 
. Bunt· huinanae  complexioni  et  natura  ad  se  trahit  in  multa 
quanitate,  unde,  quia  gros~a sunt  in  snbstantia,  calor agens 
in  eil.  multum  ~anguinem  generat. 
q.  Unctuosa  faciUllt  fastidium  et  parum  llutriunt,  quill.  ae- iO. 
eepta  in  stomacho  actione  caliditatis  l'esolvuntur  in  fumo-
sitatelll,  quae  petit  superiora  et  l'eplendo  os stomachi,  fasti-
dium  illducit. 
'I.  Aeceto,;lJ,  provoeaut  1Lppetitum,  quia  frigidita,te  Bua 
motum  ad  eentrum  faciunt,  os  stomaehi  eonstringunt,  ([uod  ifi 
est  in  medio,  eogunt  descelldere  ad  fundum,  unde stomaehus 
vaeuus  appetit. 
q.  Salsa  mundificant,  quill.  sumpta  in  stomacho  ex  medio 
caliditate  sua  et  siecitate  humiditatem  dissolvunt,  salsedine 
sua  intestina  mordicant,  quae  mordicata  moventur  et hu- 80 
miditas  dissoluta  emittitur  et  fit  mundificatio. 
q.  Amara  diurectica' sunt,  quia  calefaeinnt  et  dissolvunt, 
appetitum  iuvant,  quia  calefaCiunt  et disBicant,  parum llutri-
unt,  quill.  horribilians  scabiem  purgant,  quia  caliditate  Bua 
humores  eonsumunt. 
q.  Acuta  corrodunt,  quia sUHt  valde calida,  appetiturn  eon-
fortlmt,  quill.  superfluitates pororum  dissolvunt,  parum  nutri-
unt,  tum  quiu  sunt calida  et  siceu,  turn  quia abhominabilia. 
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q.  Pontica  naturaliter  cOllstipant,  quia sunt frigida et  sicea, 
accidentaliter  solutionem faciunt,  quia gravis  et grossao sunt  90 
substantiae,  unde  et desiderium confortant,  lieet parum nutri-
ant fere  propter  oandem  causam. 
q.  Stiptica  est  frigida  et  sicea,  eadem  habet  operari,  <Iuae 
etiam  pontiea. 
Vorstehender  Traktat  behandoltdie  Wirkullg  des  1:iauren, 
Salzigen,  Süßen  und Bitteren.  An  seinem  Anfange  befindet  sich 
im Codex  eine  Initiale,  einen  Lehrer,  der  auf  ein  Pergament. zeigt, 
darstellend.  Die  Schrift  gehört  der  hochsalernitaner Literatur  an. 
Vielleicht  haben  wir  hier  ein  Werk  Urs 0  i:!  vor  uns. 58 
Am  Schlusse  wiru  die  auf  fol.  174 b  stehende  Aderlaßschrift 
Be  observatiolle  millucionis 
erneut  herausgegeben.  Zum  ersten  Male  ist  sie  durch  Henschel 
im  Janus I,  1846,  S.  313  veröffentlicht  worden. 
Si  alüluis  eupit  se minuere  et colericus  fuerit,  in quarta 
hora  se  minuat,  quia  sanguis  regnat  tribus  horis .in  exordio 
dici.  Quartam  autem  horam  de  colera  rubea  esse  nullus 
ambigit  et tunc predicta  eolera subtrahi convenit.  Sed  prius-
Ii  quam  minuat  se,  bOllum  est,  ut transaeta  hora diei  secunda· 
paululum  panis  ac  earnis  comeclat  modicumque  vini  aque 
mixti  bibat,  ob  hoc  viuelicet,  ut substracto  sanguine  colera 
ruhea  insurgat fumumque  acl  caput ascendentern,  unde  na-
tura  ct  quinque  sensibus  corporis  turbatis. minuentern  ex-
10  inaniri se  et  sui obHtus  eadern faciat  ct  sie  post unam horam 
se  audaeter  minuat.  Hoc  iclem  melancolici  faciant,  ne  simi-
liter  causa  teterrimi  fumi  a  colera  nigm  proceclentis  et 
cerebrum  graviter  percutientis  jejuni  exinaniantur.  Sed  qui 
sanguine  habuclant  et flegmate,  jejuni faciant et unusquisque 
15  tam  flegmatici  quam  melancolici,  sanguinei et colerici in suis 
certis  horis,  videlicet 'regnantibus  humoribus,  invicem  flebo-
thomentur.  Dietam  autem  servant,  non  comeclant ullamsal-
vaticam [!] uarnem, neu lac nec caseum neque olera neque pis  ces, 
si  evita1'6  poterint,  et  non  bibant  aquam  per III. dies,  ·non 
20  dormiant  ipsa  uie  minutionis,  ne  natura sanguinis calore, eva-, 
euata,  clum  sompno  ceclit' flegma  (resur)gat  (der  Anfang  weg-
radiert)  et  transvertat  se  et febrem  eotidianam  faciat.  Non 
se  IJalneant  usque  ad  terciam  cliem.  Non  coeant,'  quia .coitus 
causa  nonnulli  datur,  nec  mirUlll.  Quidam  vero  sunt  debili 
~  et subtili  natul'a  et  eorum  m·oti  humol'es  minorati  sunt. . .,.- 59 
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